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Inserate

9. August 1896.

Ueber die Reise der Kaiserin 
und des Prinzen Heinrich 

liegen uns in Ergänzung unserer gestrigen telegraphi­
schen Berichte über die Einweihungs-Feierlichkeit der 
Willibrordtkirche in Wesel folgende Mittheilungen vor: 

Wesel, 7. August.
Nach dem Gottesdienst fand unter Führung der 

Geistlichkeit ein kurzer Nundgang durch d'e neue Kirche 
statt. Die Kaiserin war begleitet von der Ober-Hof- 
meisterin Gräfin Brockdorff, der Hofdame Gräfin von 
Vassewitz, dem Oberhofmeister Frhrn. v. Mirbach und 
dem Kammerherrn v. d. Knesebeck. Vom Gefolge des 
Kaisers waren anwesend: der Ober-Hof- und Haus- 
Marschall Graf zu Eulenburg. General-Lieutenan 
V. Pksfen, der Chef des Militär - Cabine s General 
der Infanterie v. Hahnke, der Chef des Civ l-Cabinets, 
Geh Cabineisraih v. Lucanus, die Flügeladiutonten, 
Oberst - Lieutenant Graf v. Klinckowström und von 
Löwenseld. Die Kaiserin saß während der Feier an 
der linken Seite vor dem Altar, Prinz Heinrich an 
der rechten. Nach der kirchlichen Feier, welche gegen 
11| Uhr beendet war, wurden die Kaiserin und Prinz 
Heinrich von den Spitzen der städtischen Behörden zu­
erst in den kleinen Rathhaussaal geleitet, wo dieselben 
die Gemälde der Hohenzollern-Fü.sten besichtigten und 
sodann in den großen Rathhaussaal, wo die Ehrengäste 
sich versammelt hatten. Oberbürgermeister Dr. Flutl,- 
graf hielt eine Begrüßungsrede, in welcher er zunächst 
der Kaiserin und dem Prinzen Heinrich als Vertreter 
des Kaisers im Namen der Stadt Wesel Dank für ihr 
Kommen aussprach. Redner führte dann etwa Folgen­
des aus: Es ist altangcstammter preußischer Boden, 
den Ew. Maj.stät und Ew. Königliche Hoheit 
heute betreten haben: es sind Lurch Intelli­
genz und Unternehmungsgeist, Handel und Ver­
kehr, Industrie, Kunst und W.sfinschast in hohem 
Maße blühende rheinische Lande, die sich 
mit freudigem Stolze einer mehrhundertjährigen 
Zugehörigkeit zum preuß scheu Staate rühmen, Lande, 
die aus eine fast 2000-jährige Geschichte zurückblickcn, 
als deren Denkmäler so manches ehrwürdige Bauwerk, 
so mancher zum Himmel ragende Tom eine beredte 
Sprache führt. Es möge mir gestaltet sein, es aus- 
zusprechen, daß die Stadt Wesel, w'e ihren früheren 
Fürsten und Herren, den Herzögen von Eleve, so auch 
deren Nachfolgern, den Kurfürsten und Königen aus 
dem Hohenzollerm Hause allzeit unentwegt in uner­
schütterlicher Liebe und Treue zugethan gewesen ist. 
Fest wie der Fels im Meer steht seit dcs Kurfürsten 
Johann Sigik mund Zeiten die Stadt Wesel zum brander- 
burgisch-preußischen Herrscherhause: in guten wie in 
schlimmen Zeiten hat sie treu zur schwarz-weißen Fahne 
geholten, in den Tagen des Glückes dankbaren Sinnes 
zum preußischen Throne aufgeschaut, in den Tagen des 
Unglücks der Noth und der Drangsal von demselben 
Throne thatkräftige Hütfe erhofft und gefunden. Was 
im l.tzten Jahrzehnt aber die Gemüther der Bürger 
unserer Stadt bewegte, das Gefühl inniger Dankbarkeit 
für die ihr bei der Wiederherstellung der Willibrordi- 
Kirche von Neuem bewiesene Königliche Huld, dies zu 
bezeugen, findet die Vesalia hospstaßs h ute und> m 
diesem altehrwürdigen Hause von Herzen ersehnte Ge­
legenheit. Mit welchem Rechte Wesel diesen Ehren­
namen führt, zeigen sichtbar die beiden Pokale, welche 
diese Tafel schmücken, berühmte Meisterwerke rhei­
nischer Gotdschlniedekunst. Andenken, welche der Stadt 
Wesel vor mehr denn 300 Jahren von flüchtigen, um 
ihres B kenntnisses willen Schutz suchenden Nieder­
ländern und Wullonen nach einer denselben gewährten 
kl jährigen Gastfreundschaft aus Dankbarkeit gestiftet 
wurden Vokale von denen der eine noch einen erhöhten 
Werth dadurch besitzt, daß, wie das an demselben be- 
We Erinnerungszeichen bekundet, Kaiser Wilhelm I. 
in Köln aus d.mselben auf die Metropole der Rbein- 
provinz einen Ehrentrunk that. .Nachdem der Ohr­
bürgermeister dann noch las Gelübde unverbrüchlicher 
Treue für alle Zeiten erinnert, überreichte er am 
Schluß seiner Ansprache unter Aistltenz des ersten 
Beigeordneten die Pokale zum Ghrentrunke. Pr^oz 
Hinrich erwiderte etwa folgendes:^ Als Vertreter^des 
Kaisers fühle er sich verpfl'chtet, sür die dargebrachkn 
Ovationen zu danken. Der Empfang und d^e i n« 
weihung am heutigen Vormittage seien ein gutes Ze chen 
treuer Gesinnung gegen den Thron und ein- Zechen 
der Gottesfurcht. Der Kaiser werde aus dem Munde 
der Kaiserin die gewonnenen unvergeßlichen Eindrücke 
und das hier Gesehene erfahren. Er danke und trinke 
im Namen des Kaisers auf das Wohl Wesels. Der 
Oberbürgermeister Dr. Fluthgraf brächte sobann ein 
Hoch auf das Kaiserpaar aus, in welches die An­
wesenden begeistert einstimmten. Darauf erfolgte die 
Abreise nach Ruhrort unter dem Salut der Geschütze. 
Auf der Fahrt nach dem Landungsplätze wurde die 
Kaiserin von endlosen Hurrahrufen der Bevölkerung 
begrüßt. Dieselbe ließ sich vor der Abfahrt noch einige 
Vertreter der Stadt vorstillen und begrüßte in huld­
vollen Worten die am Landungsplätze v rsamwelte 
Generalität.

* **

Der Kaiser hat anläßlich der heutigen Feier eine 
größere Zahl von Auszeichnungen verliehen, und zwar 
den Rochen Adlervrden 3 Klaffe dem Konfekrator 
birnb.ck, den Rothen Adlerorden 4. Klaffe dem Super­

intendenten Gceren, Pfarrer Besserer, Beirath Hillen- 
kamp und Architect Otter, den Kronenorden 4. Klaffe 
dem Kirchmeister Bolandt und dem Rendanten Thomas, 
das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern dem Gymnasialdircctor Dr. Kleine. 
Ferner wurde Bürgermeister Dr. Fluthgraf zum 
Oberbürgermeister ernannt, dem städtischen Beigeord­
neten Bankier RIgaud wurde der Charakter als 
Commerzienrath verliehen.

Ruhrort, 7. August.
Die Landung der Kaiserin und des Prinzen Hein­

rich erfolgte gegen 21 Uhr im Hafen am Eisenbahn­
bassin, wo Landrath Hammacher und Bürgermeister 
Bemme die Herrschaften empfingen, welche auf der 
Fahrt durch die prächtig geschmückte Feststraße nach 
dem Denkmalsplatze von der zahlreichen Volksmenge 
mit begeistertem Jubel begrüßt wurden. Die Ehren­
pforte, welche der kaiserliche Wagenzuq passicte, stellt 
eine Nachbildung der Burg Adolfs II. von Eleve dar. 
Bei der Ankunft am Denkmale wurde der Kaiserin 
ein Blumenstrauß überreicht, woraus die Vorstellung 
der Vertreter der Stadt und des Denkmals-Comltee's 
erfolgte. Alsdann begann die Enthüllungsfeier mit 
einleitenden Gesangsvorträgen, nach welchen Amis­
gerichtsrath Carp die Festrede hielt. Auf ein Zeichen 
des Prinzen Heinrich fiel die Hülle, welche die Skulp­
turen des stattlichen Obelisken verdeckt hatte. Es 
sind dies vornehmlich die erhabenen Figuren Kaiser 
Wilhelms I. und des Fürsten Bismarck, welche der 
Darstellung aus dem Gemälde A. v. Werner's Die 
Kaiserproklamation" nachgebildet sind. Beim Fallen 
der Hülle brach das Publikum in begeisterte Hochrufe 
aus. Es folgte Glockengeläute und Festgesang, woraus 
der Bürgermeister eine Ansprache hielt, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiser und die Kaiserin schloß 
Die Musik intonirte „Heil Dir im Siegerkranz-' 
Nach Darbietung eines Ehrentrunkes erfolgte die Be­
sichtigung des Denkmals, sodann eine Dampferfahrt 
durch den Außenhafen, den Süd-, den Nord- und den 
Kaiser-Hafen. Beim Auslaufen aus dem Hafen gaben 
alle Schiffe, welche flstlich geflaggt in Parade auf dem 
Rh.in aufgesahren waren, Salut ab. Die Kaiserin 
und Prinz Heinrich wurden überall von der dicht 
gedrängten, vieltausendköpfigen Menge enthusiastisch 
begrüßt; ebenso während der Dampferfahrt von den 
Schaff-n aus. Nach der Dampferfahrt wurde noch 
eine Wagenfahrt nach der Hütte „Phönix" unter­
nommen.

Abends um 6z Uhr wurde die Weiterfahrt nach 
Essen angetreten, woselbst die Herrschaften um 6 Uhr 
50 Min. ein trafen. Zum Empfang waren auf dem 
prächtig dekorirten Bahnhof Gcheimrath Krupp und 
Gemahlin, ferner Staatssekreiär des Reichsmarineamts 
Admiral Hollmann und Capitän Sack anwesend. Die 
Kapelle des 8. Pionierbataillons aus Dcutz spielte die 
Nationalhymne und das Preußenlied, während die 
umliegenden Höhen von Böllerschüssen widerhallten. 
Nach der Begrüßung fuhr die Kaiserin mit Frau Ge- 
heimralh Krupp und Prinz Heinrich mit Gehelmrath 
Krupp nach Villa Hügel, auf deren Zinne die Stan­
darte der Kaiserin emporstieg. Bei der Abendtafel, 
bei welcher 27 Gedecke aufgelegt waren, saß zur 
Rechten der Kaiserin der Minister der öffentlichen 
Arbeiten, Thielen, zur Linken Geheimrath Krupp; 
gegenüber der Kaiserin saß Prinz Heinrich, zur Rechten 
Frau Geheimrath Krupp, zur Linken Freifrau V. Ende.

Deutschland.
Berlin, 7. August. Wie die Abendblätter melden, 

unternahm der Kaiser gestern und heute Spaziergänge 
im Schloßpark von Wllhelmshöh?.

— Der Rückiritt des Reichskanzlers Fürsten Hohen- 
lohe, wird w eder mal als nahe bevorstehend ange­
kündigt. Die „Leipziger Neuesten Nachr." wollen von 
einer Seite, bei der eine genaue Kenntniß der Vor 
gänge als natürlich vorausgesetzt werden könne, die 
Mittheilung erhalten haben, daß die Demission des 
Reichskanzlers unmittelbar bevorsteht. Fürst Hohen- 
lohe dürste in WilhAmshöhe seine Entlassung fordern. 
Als Nachfolger werden Fürst Hatzfeldt und Frhr. v. 
Marschall genannt. Auch weitere Wandlungen' sind 
nicht ausgeschlossen; so namentlich in der Leitung der 
Finanzen. — Bon einer Demission des Reichskanzlers 
ist dagegen anderen Blättern zufolge an einge­
weihten Stellen bisher noch nichts bekannt. Der 
Reichskanzler ist gestern in bestem Wohlsein von Aussee 
zunächst nach München gereist und dürste Sonnabend 
oder Sonntag wieder in Berlin eintreffen. Es ist 
allerdings nicht ausgeschlossen, daß er auf der Reise 
nach Berlin Wilhelmshöhe berührt, um dort dem 
Kaiser Vortrag zu halten.

— Die hartnäckige Schweigsamkeit, in welche sich 
unsere Reichsämter, insbesondere das Reichsmarineamt 
gegenüber der Iltis Katastrophe hüllen, erregt nach 
dem „B. T." in todten Kreisen der Bevölkerung einen 
tiefen Unwillen. Nichts ist bisher über diesen schweren 
Unfall von amtlicher Seite bekannt gegeben, als die 
dürre Mittheilung von dem u vermuthet über das 
beklagenswerrhe Schiff hereingebrochenen Unglück. Ob 
der „Iltis" in einem Taisunstrudel sein jähes Ende 
gesunden, ist auch noch nicht mit Entschiedenheit 
sestgestellt. Ueber den gegenwärtigen Gesundheits­
zustand der elf Geretteten hat man ebenso wenig eine 
amtliche Mittheilung veröffentlicht. Hat nicht aber. 

das deutsche Volk einen berechtigten Anspruch darauf, 
etwas Genaueres über jene entsetzliche Katastrophe zu 
erfahren? Sind die Ueberlebenden vernehmungsfähig, 
dann hatten die Reichsbehörden unbedingt die Pflicht, 
die etwaigen Aussagen und Schilderungen dieser 
wenigen Zeugen des Unfalles zur allgemeinen Kennt­
niß zu bringen. Sind die Ueberlebenden indessen noch 
nicht vernehmungsfähig, bann sollte eben auch dies der 
Öffentlichkeit nicht vorenthalten werden. Kurz und 
gut, die zuständigen Reichsbehörden sollten ihr bisher 
innegehaltenes Schweigen brechen und mit irgend 
welchen Erklärungen nicht länger zögern, und wäre es 
auch nur die, daß sie mittheilten, es sei bisher trotz 
aller aufgewendeten Sorgfalt noch nicht gelungen, 
Genaueres über die Ursachen des Unglücks zu erfahren, 
von dem unsere Marine betroffen worden. Ju solchem 
Falle gilt das Sprichwort, daß Schweigen Gold 
sei, durchaus nicht.

— Wegen der Beleihung von Getreide durch die 
Reichsbank ergingen auf die Anfragen von Landwirthen 
zwei vom 29. Juli und vom 1. August bethete Ant­
wortschreiben des Reichsbankdirectoriums, die den 
preußischen Bankanstalten zur Kenntniß gebracht sind 
und heute von der „Norddeutschen Allgemeinen Ztg." 
veröffentlicht werden. Die Antwortschreiben führen 
die Bedingungen auf, welche die Reichsbank bezüglich 
der Begründung und Erhaltung eines rechtswirksamen 
Psandbesitzes sowie hinsichtlich der Revision und 
Conselvirung eines Pfandobfikles stellt.

— Die Klagen, daß der Nutzen des Kaiser Wil- 
Helm-Canals durch die hohen Tarife immer mehr illu­
sorisch gemacht wird, treten immer allgemeiner ou'. 
So schreibt die Flensburger Handelskammer in ihrem 
Jahresbericht: Die neue Schiffmhrtsstcoße, der Kaiser 
Wilhelm Canal, hat unserem Platz keinen Nutzen ge­
bracht. Während die Concurrenz von Seiten Ham­
burger Geschäfte eine größere geworden ist, wird der 
Canal von hiesigen Rhedern nur wenig benutzt, da 
bet Abgaveiaris gegenüber den Vortheilen, welche die 
Fahrt durch den Canal dem Schiffsverkehr bietet, sich 
als zu hoch erwiesen Hai. Eine Ermäßigung des 
Tari s wäre dringend erwünscht.

— Ein Congrcß lokalorgan'sirter Gewerkschaften 
Deutschlands soll zum Herbst in Berlin zusammen­
treten. Man beabsichtigt die Bildung einer Agitations­
commission für alle Berufe nach Art der General­
commission der Gewerkschaften Deutschlands, die von 
den c.niralisirten Verbänden unterhalten wird. In 
Berlin bestehen zur Zeit mehr als 40 lokale Organi­
sationen; d'e größte ist der Berliner Metallarbeiter- 
Verband mit 8000 Mitgliedern.

— Zwischen „Reichsboten" und „Volk" wüthet 
Heller Bruderkrieg über die kirchlich-soziale Kundgebung 
und ihre Bedeutung. Der „Reichsb." behauptet, daß 
für die fitzt beabsichtigte „Vereinigung" nicht alle 
Unterzeichner des Aufrufs zu haben seien, da man das 
Gegentheil von dem thue, was man anfangs vorgab. 
Das „Volk" Hinwider versichert, der „Reichsb." wolle 
die verschiedenen Richtungen innerhalb der christlich­
sozialen Partei „gegen einander hetzen".

— Das „Marineverordnungsblatt" veröffentlicht 
die Verleihung des Königlichen Kronen-Ordens erster 
Klaffe mit Schwertern am Ringe an den Vtce-Ad- 
miral z. D. Valois.

— W e das „Militär-Wochenblatt" meldet, scheidet 
Rittmeister a. D. von Stetien, Commandeur der 
Schutztruppe sür Kamerun, am 6. August 1896 mit 
der gesetzlichen Pension aus der Kaiserlichen Schutz­
truppe für Kamerun aus.

— Die erste Versammlung des allgemeinen preußi­
schen Städieiags soll am 29. und 30. September d. I. 
in Berlin abgehalten werden. Zunächst will sich der 
Städtetag mit seiner Constituwung und der Fest­
stellung von Satzungen beschäftigen, doch sollen auch 
schon praktische Fragen auf die Tagesordnung gesetzt 
werden. Als solche sind nach der „Franks. 3fg." zu­
nächst in VuSsicht genommen: 1) D'e Uebernahme der 
Bau- und Wohlfahrtspolizei auf die Städte und die 
Ausführung des Polizeikostengesetzes; 2) Die Heran­
ziehung der Städte zur Uebernahme von Verwaliungs- 
geschäften sür allgemeine staatliche Zwecke und zu be­
sonder n Leistungen zu Gunsten der Allgemeinheit; 
3) Die Anstellung der städtischen Beamten auf Lebens 
zeit oder auf Kündigung.

— Die preußischen Bischöfe werden auch dieses 
Jahr in Fulda zu gemeinsamen Berathungen zusammen­
kommen. Die Conferenz beginnt Dienstag, 18. August, 
unter dem Vorsitz des Cardinal-Erzbischoses von Cöln.

— Wie die Abendblätter melden, sind die Ver­
handlungen mit der griechischen Regt rung in betreff 
der griechischen Staatsschulden wegen der Unannehm- 
baifeit der griechischen Vorschläge von dem deutschen 
Gläubiger-Comitee abgebrochen worden.

— Den Abendblättern zufolge beauftragte der 
Präsident der Vereinigten Staaten, Cleveland, den 
hiesigen Botschafter Uhl, dem Kaiser das Beileid und 
die Antheilnahme des Präsidenten an dem Verluste 
der deutschen Marine durch den Untergang des 
Kanonenbootes „Iltis" auszudrücken.

— Die hiesige brasilianische Gesandtschaft ist offiziell 
von ihrer Regierung benachrichtigt worden, daß Eng­
land die Souverenetät Brasiliens über die Insel 
Trinidad anerkannt hat.

— Dir Freisprechung Lothaires wird in der 
„Köln. Z'g." als eine vorn Congostaate ins Werk ge­
fitzte Justizkomödie bezeichnet, durch die dieser nur

vom Wohlwollen der Mächte lebende Staat aufs neue 
beweist, daß feine Auffassung über staatliche Pfl chten 
sich nicht über den Standpunkt der Flibustier erhebt, 
den man unter civilisirten Nationen sür endgiltig ab­
geschafft betrachtet hatte. Das dreisteste an der Sache 
ist eigentlich, daß man sich kaum die Mühe gegeben 
hat, dem Verfahren vor dem Brüsseler Gericht auch 
nur den äußern Anschein der Gerechtigkeit zu wahren, 
und daß sich selbst die Staatsanwaltschaft auf den 
Standpunkt jenes Offiziers stellte, der Stokes gegen 
Recht und Gesetz tödten und seines Besitzes berauben 
ließ. Das moralische Ansehen des Congostaates war 
jetzt schon außerordentlich gering. In Zukunft wird 
es kaum noch möglich sein, überhaupt von einem 
solchen zu reden. Auch die englischen Blätter kommen- 
tiren den Ausgang der Untersuchung mit bitteren 
Ausdrücken, stimmen darin aber überein, daß der Fall 
erledigt sei.

— Die Japaner haben sich, wie es scheint, ganz 
die deutsche Armee zum Muster genommen. Wie die 
„Kr.-Ztg." meldet, werden die beiden Mitglieder des 
kaiserlich japanischen Generalstabes, Generallieutenant 
Muraia, die am 28. Juni von Tokio abgereist sind, 
Ende dieser Woche in Marseille Eintreffen und dann, 
nach kurzem Aufenthalt in Frankreich, sür mehrere 
Monate nach Denischlaud kommen, um das deutsche 
Heerwesen in allen Zweigen kennen zu lernen. Die 
Japaner bezeichnen nämlich daS deutsche Heer als das 
beste der Welt, aber nicht aus diplomatischer „Höflich­
keit" wie der chinesische Gesandte Li-Hung-Tichang, 
sondern aus wirklicher Ueberzeugang, da sie seit über 
zehn Jahren ihr eigenes Heerwesen nach deutschem 
Muster eir.r chten und ausbilden. Seit dem Jahre 
1895, nachdem sie das französische Vorbild aufgegeben 
und alle französischen Militärlehrer entlassen hatten, 
um dafür deutsche O fixiere onzustellen, ist kein Japaner 
mehr in das sranzöfische Heer ausgenommen worden. 
Damals hat auch, als letzter japanischer O fisier in 
französischen Diensten, der fitzige Politiker Saiitschi 
Schindo seinen Abschied nehmen müssen, bei nach 
Hause obbeiu'en wurde, aber, um fortan Politik zu 
studiren, in Frankreich verblieb, weshalb er mit Verlust 
seines Ranges und seiner Titel auch aus dem japanischen 
Heere entlassen wurde. Er blieb zehn Jahre lang in 
Frankreich und kehrte erst im btz'en Kriege nach Japan 
zurück.

München, 7. August. Der dritte internationale 
Congreß für Psychologie hielt heute Vormittag seine 
letzte Sitzung. Vorträge hielten Professor Franz 
Brentano-Wien, Professor Ebbinahaus-Breslau, Pro­
fessor Jane!-Paris und Profeffor Lipps-München. 
Der nächste Congreß wird in Jahre 1900 in Paris 
abgehalten werden.

Augsburg, 7. August. Der „Augsburger Abend­
zeitung" zufolge wurde dem preußischen Eisenbahn­
minister Thielen das Großkreuz des Verdienstordens 
der Bayerischen Krone und dem Eisenbahndirektions- 
prüsidenten Lüdlcke* Münster der Verdienstorden zweiter 
Klasse vom heiligen Michael verliehen.

Posen, 5. August. Der in letzter Zeit vielge­
nannte polnische Probst Bartsch in Woynitz, welcher, 
wie erinnerlich, das deutschgeschriebene Gesuch eines 
polnischen Arbeiters in maßlos grobem Tone zurück­
gewiesen hatte und in Folge dessen von seiner Vor­
gesetzten geistlichen Behörde mit einem „Monitum" 
bedacht worden war, überfeubet jetzt polnischen Blättern 
folgendes in mehr als einer Beziehung charakteristische 
Schreiben: „Wenn also, wie das „Posener Tageblatt" 
es behauptet, ein höherer Regierungsbeamter es be­
nachrichtigt hat, daß ich von meiner geistlichen Be­
hörde das „Monitum" erhalten habe, so will ich, um 
allen Muthmaßungen in dieser Hinsicht ein Ende zu 
machen, und mit aller Offenheit bekennen, daß es 
wirklich der Fall ist, und ich füge noch hinzu, daß ich 
es durch durch Schroffheit meines Rückschreibens ver­
dient habe. Ich habe stets in den besten Beziehungen 
mit meinen deutschen Mitbürgern gelebt (?), ich holte 
und habe stets die Gefühle der deutschen Nation in 
Ehren gehalten (?) und möchte diesem nie zu nahe 
treten, was mir mit Unrecht nachgesagt wird, denn 
ich weiß, wie da« in eigener Seele wehthut. Wenn 
ich mich also in Fo'ge der seit zwei Jahren gegen 
uns gerichteten fortdauernden Hetze (Wer ist denn 
eigentlich der Hcher?!) in der Gereiztheit, in der wir 
hier leben, sür einen Augenblick vergessen und das 
Gleichgewicht verloren habe, so bebaute ich es, und es 
thut mir hauptsächlich leid, daß ich auf den dornen­
vollen Weg unseres hochwürdigsten Erzhirten einen 
Stein geworfen habe." Woynitz, den 3. August 1896. 
H. Bartsch." Hoffentlich hält der Propst das wieder­
gefundene Gleichgewicht nun auch dauernd fest.

Das Trucksystem.

Mit großer Befriedigung entnimmt die „Nordd. 
Allg. Ztg." den jüngst erschienenen Jahresberichten 
der preußischen Gewerberäthe sür das Jahr 1895, daß 
das früher auch in Deutschland weck verbreitete Truck­
system im Aussterben begriffen sei und eigentlich nur 
noch in Ziegeleien und auch da nur in verhältniß- 
mäßig wenigen Fällen vorkomme. Selbst wenn es 
wahr wäre, daß das Trucksystem im Aussterben be­
griffen sei, so wäre ein sonderlicher Grund zur Be­
friedigung noch nicht gerade vorhanden, wenn man be- 
denkt, daß es schon seit einigen Jahrzehnten verboten 
und unter Strafandrohung gestellt ist. Außerdem ist



es aber auch nicht richtig, was die „Nordd. Allg. 3ig.M 
aus den Berichten der Auisichtsbeamtm h-rausttest 
Was diese enthalten, sind blos die Fälle, die die Ge­
werbe - Inspektoren ermittelt haben und das find bei 
weitem nicht alle die Vorkommen. Wir haben Grund 
zu der Annahme, daß das Trucksystem viel verbreiteter 
ist, als die Berichte der Gewerberäthe erkennen lassen, 
und daß es nicht blos in Ziegeleien noch in größerem 
Umfange besteht, sondern auch in vielen Tiesbaube- 
trieben, d. h. bei Unternehmungen, die in das Gebiet 
des Wasser-, Wege- und Eisenbahnbaues fallen, und 
namentlich kleinere Unternehmer dieser Art noch häufig 
gegen das Verbot sündigen. Auch bei Hochbauten ist 
es, wenn auch in verschleierter Form, noch lange nicht 
ausgestorben, und endlich blüht es auch noch in der Berg­
werksindustrie, wie ein im vorigen Jahre von den Ge­
richten in Dortmund verhandelter Fall beweist, wo 
unter der Firma einer von der Grubenverwaltung 
eingerichteten Consumanstalt der Truck florlrte. Um 
in einem Beispiel zu beweisen, wie lohnend eine Ueber- 
tretung des Verbotes sein kann, führen wir nach­
stehenden, von dem Aussichtsbeamten in Koblenz ge­
meldeten Fall an. Der Aufsichtsbeamte stellte fest, 
daß der Aufseher der betreffenden Bimssandstein-Fabrtk 
an der Beköstigung der ihm unterstellten 42 Arbeiter 
wöchentlich einen Reingewinn von 52,40 Mk. erzielte, 
und zwar ausschließlich an den von ihm gelieferten 
Mittageffen und Kaffeewasser. Daneben machte er 
noch an Brot, Bier, Wurst und Kaffee einen Gewinn, 
indem er diese Nahrungsmittel den Arbeitern zu einem 
höheren als dem Selbstkostenpreis kreditirte. Welch 
einträgliches Geschäft eine solche Anwendung des 
Trucksystems für den betreffenden Aufseher war, ergab 
die zeugeneidliche Aussage seines Vorgängers, der bei 
6 Mk. Wochenlohn im Sommer und 2,50 Mk. Tages- 
lohn im Winter und freier Wohnung so viel verdiente, 
daß er mit seiner .großen Familie ein gutes Auskommen 
hatte und in li Jahren noch für 900 Mk. Möbel an­
schaffen konnte." ________

Ausland.
Italien.

R o m, 7. August. Der italienische Botschafter in 
Berlin, Gras Lanza, ist hier angekommen, um, wie die 
„Agenzia Stesani" meldet, dem Ministerpräsidenten 
di Rudini und dem Minister des Auswärtigen Vis­
conti - Venosta einen Besuch abzustatten. Der Bot­
schafter gedenkt 2 bis 3 Tage in Rom zu verweilen 
und wird sich sodann nach Piemont zurübegeben, um 
dort seinen Urlaub zu verbringen.

Griechenland.
Athen, 7. August. Die Nachrichten über die 

Unruhen in Canea werden bestätigt. Die Zahl der 
dabei ums Leben Gekommenen ist nicht bekannt. Wäh­
rend der Kämpfe wurden mehrere Türken von Christen, 
die ihre Häuser vertheidigten, gelobtet. Die Mohame- 
daner verlangen die Absetzung der Regierungsbehörde 
wegen ihrer Haltung während der Unruhen.

Frankreich.
Brest, 7. August. Präsident Faure nahm heute 

Vormittag eine Besichtigung der hiesigen Truppen vor, 
begab sich sodann zu dem von der Handelskammer ge­
gebenen Frühstück und schiffte sich Nachmittags zur 
Flottenrevue ein.

— Ein Pariser Blatt beantragt, wie eine Berliner 
Correspondenz zu berichten weiß, eine goldene Rettungs­
medaille für Kaiser Wilhelm wegen der erfolgreichen 
Hilfe, welche er durch den „G-fion" dem Schiffe 
.General Chanzy" zu Theil werden ließ. Zwei 
Wochen sind bereits vergangen, so sagt das betreffende 
Blatt, noch aber haben wir uns nicht darüber schlüssig 
gemacht, wie wir uns erkenntlich zeigen. Präsident 
Faure hat zwar telegraphisch seinen Dank ausge­
sprochen, aber eine Depesche ist nicht genug, wir ver­
langen, daß die französische Regierung dem Käser die 
große goldene Rettungsmedaille anbiete, eine kleine 
goldene. Medaille kann dann für den Capitän des 
„Gefion" bestimmt werden, während man für die 
Mannschaft eine Anzahl silberner Medaillen zur Ver­
fügung stellt. Wenn wir den uns geleisteten Dienst 
freudig angenommen haben, so müssen wir ebenso 
freudig bereit sein, unseren lebhaftesten Dank zu be­
kunden. Und — so fügt das Blatt hinzu — „wir 
hoffen, daß Kaiser Wilhelm, trotz der Farbe des 
Landes der Rettungsmedaille, die letztere annehmen 
würde."

Rußland.
Petersburgs 7. August. In Gegenwart des 

Ministers des Innern fand hier heute die feierliche 
Grundsteinlegung des ersten städtischen Arbeitshauses 
statt, welches zur Erinnerung an die Geburt der 
Großfürstin Olga gestiftet wird und den Namen der 
Großfürstin Olga Nlkolaflwna tragen soll. N.ben 
dem Arbeitshause soll auch ein Nachtasyl errichtet 
werden. Die Stadt Petersburg hat für den Bau 
40 000 Rubel gespendet.

Bulgarien.
Sofia, 7. August. Die „Agence balcanique" 

lenkt die Aufmerksamkeit auf einen Artikel des „Mir", 
welcher gegen die Haltung russischer Blätter gegenüber 
Bulgarien polemisirt und erklärt, Bulgarien könne sich 
über das offizielle Rußland nicht beklagen, wohl aber 
über das nichtosfizielle, welches sich in die bulgarischen 
Angelegenheiten einmische und besondere Garantien, 
insbesondere in der Frage der emigrkrten Offiziere, 
verlange, obgleich der Zar Bulgarien bedingungslos 
verziehen habe.

Türkei.
Constantinopel, 7. August. Auf den Rath 

ausländischer Offiziere hat der Kriegsminister die Bil- ' 
düng von Gendarmeriebataillonen zu je 1000 Mann 
beantragt, zu denen nur ausgesuchte Mannschaften aus 
den Vilajets von Monastir, Salonicki und Kossovo 
herangezogen werden sollen. Dieselben werden zu 
Stretfcommandos verwendet werden. Der Antrag des 
Kriegsministers wurde genehmigt und wird umgehend 
ausgeführt werden. Durch Verstärkungen aus dem 
Norden und durch Mobilmachungen wurden die 
Truppen in dem gefährdeten Gebiete von Argyronastca, 
Monastir und Salonicki bis zur griechischen Grenze 
auf 20 Liniendataillone, 10 Redifbataillone, 27 Batte­
rien und 9 Schwadronen erhöht. Diese Truppe« 
werden für genügend erachtet, um den Umtrieben von 
Banden entgegenzutreten, auch wenn sie größeren Um­
fang annehmen sollten.

— Bei Silos fand ein Zusammenstoß türkischer 
Truppen mit einer griechischen Bande statt, wobei die 
letztere 8 Todte verlor und viele Verwundete hatte.

— Zum Commandanten der Truppen, welche zur 
Bekämpfung der Banden in Macrdonien bestimmt sind, 
wurde der Brigade-General Ismail ernannt.

— Die Führer der aufständischen Drusen boten 
Tahic-Pascha ihre Unterwerfung an, worauf dieser 
die Auslieferung der Waffen bis zum heutigen Tage 
verlangte.

Amerika.
New-Iork, 7. August. Dcr „World" zu­

folge ist Sena'or H'll entschlossen, die Ca ibibaiur 
Biy in's a'.s Präsident und dies r.ige S.rvaü's als 
Vtziprasident zu unterstützen.

Vo« Nah imd Fern.
* Kaiser Wilhelm I. oder Kaiser Wilhelm 

der Große. Im Juni d. I. wurde in Emden ein 
Kaiser Wilhelm-Denkmal eingeweiht, das die schlichten 
Worte „Wilhelm I." trägt. Auf ein am Einweihungs­
tage an den Kaiser gesandtes Ergebenheitstelegramm 
erfolgte am Abend des 20. Juni er. eine Antwort 
des Kaisers, worin derselbe seiner Freude über die er­
folgte „Einweihung des Denkmals Kaiser Wilhelm des 
Großen" Ausdruck verlieh. Schnell brächte man nach 
dem „Berl. Tagebl." am Denkmal den Zusatz „der 
Große" an, damit die an den Kaiser abzusendende 
Photographie die in dem Kaisertelegramm gebrauchte 
Bezeichnung enthalte. Die beiden Worte „der Große" 
sind auch auf den hergestellten Photographischen Bildern 
enthalten, aber einige Zeit nachher hat man den Zu­
satz „der Große" wieder entfernt. Auf wessen Veran­
lassung der Zusatz gemacht worden, konnte nicht fest­
gestellt werden.

* In schrecklicher Weise verunglückt ist eine 
Dame aus Berlin auf dem Bahnhof in Lübbenau. 
Die Dame, die bei ihrem in Berlin wohnenden Sohne, 
einem Staatsanwaltschaftssekretär, lebte, war nach dem 
Werke Meurostolln bei Senftenberg gereist, um einer 
Beerdigung beizuwohnen, und befand sich auf der 
Rückreise. Auf dem Bahnhof Lübbenau gerieth sie 
unter den von Kottbus hier einsahrenden Schnellzug, 
wurde eine Strecke weit mit fortgeschleift und dann 
durch die Räder in Stücke gerissen, so daß die einzelnen 
Körpertheile erst zusammengesucht werden mußten. 
Kurz zuvor hatten Mitreisende die Dame noch in 
ziemlichem Abstand von den Schienen stehen sehen, so 
daß bisher nicht aufgeklärt werden konnte, wie die 
Bedauernswerthe unter den Zug gerathen konnte.

* Ein seltsamer Streik ist in dem Städtchen 
Ellrich am Südharz (Kreis Grafschaft Hohnstein) aus­
gebrochen. Der gesummte Magistrat mit Ausnahme 
des Bürgermeisters hat sein Amt niedergelegt, weil er 
sich durch eine von der Regierung in Erfurt ergangene 
Antwort auf eine vom Magistrat gegen den Ellricher 
Rektor geführte Beschwerde beleidigt fühlt. — Noch 
schlimmer ist aber die Gemeinde Buer in Westfalen 
daran: sie ist ausgepfändet. Dieser Tage erschien in 
der Gemeindekaffe ein Gerichtsvollzieher aus Rcckling- 
hausen und pfändete den diebes- und feuersicheren 
Geldschrank. Veranlassung zu dieser seltenen Maß­
regel ist, daß die Gemeinde Buer die im Juni sällig 
gewordenen Staatssteuern noch nicht bezahlt hat.

* In Brüx fand in dem Rutschterrain in der 
Nacht zum Freitag aus bisher unbekannter Ursache 
wieder eine unterirdische Bewegung statt. Menschen­
verlust ist nicht zu beklagen. Zwei Häuser wurden 
nahezu zerstört, mehrere erhielten N sie. Der Betr eb 
der Eisenbahn noch Komotau ist eingestellt. Seit 
4 Uhr früh ist keine Verschlimmerung eingetreten. 
Nach dem Bericht der Leitung des Brüxer Anna- 
Hilssschachtes sind die Schachtverhältnisse, welche die 
vorjährige Katastrophe veranlaßten, jetzt normal. Es 
handelt sich bei dcr Erdbewegung der letzten Nacht 
um eine rein lokale, welche auf jene im vorigen Jahre 
nicht zurückzusühren ist.

* Eine Operation, die noch mit dem deutsch­
französischen Kriege zusammenhängt, hat dieser Tage 
Geheimrath v. Bergmann vorgenommen. Der in 
Berlin wohnhafte 57 Jahre alte Schuldtener Pittelkow 
machte den Feldzug als Landwehrmann beim Alex^ndec- 
Regiment mit, wo er früher aktiv gedient hatte. Bei 
Le Bürget erhielt er am 30. Oktober einen Schuß in 
die kleine Zehe des rechten Fußes. Das Geschoß zer­
schmetterte ihm die Zehe und drang durch den Fuß 
bis in die Ferse. Man mußte es stecken lassen, da es 
nicht zu finden war. Die langen Jahre trug der 
Veteran das Andenken an Le Bourget mit sich herum, 
ohne daß es ihm lästig geworden wäre. Erst in der 
letzten Zeit bereitete es ihm große Schmerzen. Nun 
wandle er sich an Gcheimrath v. Bergmann, der das 
Geschoß, das sehr gut erhalten ist, aus dem Knochen 
herausgemeißelt hat. Der angeschossene Fuß wird 
voraussichtlich wieder vollständig heilen und brauchbar 
werden.

* In einem plötzlichen Anfall von Schwer- 
muth stürzte sich ein junger Mann vom „Känzeli" 
des Schlosses Laufen mitten in den g genwärtig mäch­
tig hohen Rheinfall. Gerade der Wasserreichthum 
und die Wucht des Falles ließ ihn nicht sinken, sondern 
spülte ihn einfach hinab, wo er sofort als Schwimmer 
sich geltend machte und dem von „Männli" geleiteten, 
ihm sofort entgegenfahrenden Kahn zuschwamm, in 
dem er rettende Aufnahme fand. Es ist das zweite 
Mal, schreibt das „Schaffh. Jntelligenzbl.", daß am 
Rheinfall ein derartiges Wunder begegnet, und j.-des 
Mal war es der Schiffer des Schlosfls Laufen, 
Männli, der entgegeneilte. Vor einigen Jahren stürzte 
sich eine junge Frau von der Seite ihres Mannes 
und Kindes auch von derselben Stelle in die mit 
Sirenenstimme lockende, prachtvolle Fluth, wurde da­
durch, daß ihr Kleid Lust fing, ebensalls ohne Schaden 
hinabgespült und vom Herbeteilenden Sch fflr gerettet.

* Eine Sendung Goldmünzen im Werthe von 
52 000 Francs, welche die Belgische Nationalbank aus 
Grammont nach Ostende schickte, ist gestohlen worden.

* Havre, 7. August. Das Ruderboot „Fox" mit 
2 Amerikanern besetzt, welches von New-Aort abge­
gangen war, und das bereits signaltsirt worden und 
wiederholt auf dem Meere angetroffen war, ist heute 
früh in gutem Zustande in dem hiesigen Hafen einge- 
troffen. Die beiden Reisenden sind wohlauf.

* Die Friedmannffche Broschüre „Kaiser Wil­
helm und ote Revolution von oben" ist in Berlin 
polizeilich mit Beschlag belegt worden.

* Für Briefmarkensammler. Das neueste 
Unicam, welches für Ganzsachensammler bald einen 
historischen Werth haben dürfte, sind die von Rudolph 
Hertzog in Berlin jetzt verausgabten Ausstellungskarten 
mit den Bildern der Gewerbeausstellung und speziell 
des Pavillons der Firma. Wie ein Dresdener phila- 
tclistisches Fachblatt mittheilt, ist es das erste Mal, 
daß die Reichsdruckerei süc einen Privatmann Post­
karten mit Mark,n druckt.

* Sein siebzigstes Lebensjahr vollendete gestern 
ein Künstler, der mit seinen schlagfertigen humoristischen 
Zeichnungen Jahrzehnte hindurch die "Lacher auf seiner 
Seite gehabt hat: Gustav Heil, der ehemalige Illustra­
tor der „Berliner Wespen".

* Ein altes Ehepaar. Ein Kopenhagener 
Journalist hat unlängst in der schwedischen Stadt 
Elssborg ein Ehepaar getroffen, das 73 Jahre v r- 
heirathet ist. Der Mann ist 96, die Frau 92 Jahre 
alt, sie wurden im Alter von 23 und 19 Jahren ge­
traut. Sie sind beide bettlägerig, leiden jedoch an 
keiner bestimmten Krankheit, nur an Altersschwäche.

* Lille, 7. August. Infolge eines zwischen den 
Arbeitgebern und den Gtesflrn der hiesigen Metall-

waareniabrik n g troff neu Abkommens haben letztere 
d:e Arbeit unedel au-genom.ncn. D.r Streik ist da­
mit definitiv beendet.

* Bon der Andr«e scheu Expedition. Der 
Herausgeber des in Christtanta erschetnenden „Norske 
Landsbladet", welcher sich nach Spitzbergen begeben 
hatte, theilt in einem Telegramm aus Spitzbergen 
vom 4. d. M. mit, Andres, der, wenn der Wind nicht 
bald günstiger werde, den Ballon einpacken und bis 
zum nächsten Jahre warten wolle, habe 3 Brieftauben 
von Beeren-Jsland, 3 von Hornsund (Spitzbergen) 
und 15 von dem Aufstetgeplatze abgesandt.

* Ein Aufsehen erregender Kuppeleiprozeß 
wurde dieser Tage vor der Strafkammer des Landge- 
richts in Hannover zu Ende geführt. Angeklagt war 
der Bankier Hermann Silberschmidt aus Hameln sowie 
die Ehefrau Auguste Humburg und deren unverehelichte 
Schwägerin Humburg aus Hannover. Der Angeklagte 
hatte durch Inserat in einem Hannoverschen Blatte 
hübsche junge Mädchen als Modelle für einen Kunst­
maler gesucht. Die sich daraufhin meldenden Damen 
wurden an Silberschmidt gewiesen, der ihnen dann 
unsi tliche Anerbieten machte. Der Inhalt der An­
klage wurde durch die Zeugenaussagen — geladen als 
Zeugen waren sechs junge Mädchen und zwei junge 
Frauen — in vollem Umfange erwiesen und Silber­
schmidt infolge dessen wegen Anstiftung zur Kuppelei 
zu neun Monaten Gefängniß, die Kupplerinnen zu 
einem Jahr Zuchthaus beziehungsweise drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt.

* Ein furchtbarer Bergsturz, so schreibt man 
aus Constantinopel, hat das blühende Armenierdorf 
Kaba-Ahir in Sazistan bis auf zwei entlegene Gehöfte 
vernichtet und die gesammte Einwohnerschaft, welche 
gerade bei Tische saß, verschüttet. Ueber dem Dorfe 
hing ein steiler Granitkegel, der mit seinem zackigen 
Grat nahezu über 1600 Meter in die Lust ragte, ohne 
jedoch irgend wie ahnen zu lassen, daß er je in's 
Rollen gerathen könnte. Letzthin nun — die Dörfler 
waren fast alle, von der Ernte kommend, beim Mittags­
mahle — verfinsterte sich plötzlich die Lust, und ein 
dumpfes Getöse entstand. Bevor man sich noch über 
die Ursache der unheimlichen Erscheinung vergewissern 
konnte, stürzte jener Kegel, wie von Cyklopenhänden 
geschleudert, auf das Dorf. Außer elf Personen, welche 
in einiger Entfernung wohnten, ist von der Bevölkerung 
niemand am Leben geblieben. Man sieht jetzt den 
Berg wie in der Mitte durch einen Blitz gespalten in 
gänzlich veränderter Form. Weite Wtesenflächen, die 
einst wegen ihrer Ergiebigkeit berühmt waren, liegen 
unter einem kolossalen Steingrab. An Reitungsarbeiten 
war garnicht zu denken, da Menschenkräfte eine nahezu 
100 Meter tiefe Felsfchicht unmöglich durchdringen 
könnten, um die Begrabenen wieder heraus zu schaffen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 7. August. In der gestern abgehaltenen 

Wahlkomttee - Sitzung des Danziger Gesangvereins 
wurde Herr Musikdirektor Heidtngsfeld aus Liegnitz 
zum Nachfolger des Herrn Georg Schumann als 
Dirigent gewählt. — Zu Ehren des Prinzen Albrecht 
wird Herr Oderpräsident v. Goßler im Odetpräsidium 
ein großes Festmahl geben, zu dem etwa 50 Ein­
ladungen an die Spitzen der Cvil- und Militär­
behörden und der städtischen Körperschaften in Stadt 
und Provinz ergehen werden. — Der als Erster 
Bürgermeister von Danzig bestätigte Regierungsrath 
Deldrück verabschiedete sich schon gestern von den Be­
amten des Oberpräsidiums und der Regierung.

® Danzig, 7. August. Gestern fischten Fischer 
aus Heubude mit einem Ziehnetze die Weichsel ab und 
förderten den vor einiger Zeit ertrunkenen Arbeiter 
Czischke zu Tage. Der Strompolizeibeamte Seidel 
aus Danzig ließ die Leiche nach dem Bleihofe schaffen.

Dirschau, 6 August. Die Regierung plant in 
Westpreußen die Errichtung einer Präparandenanstalt 
und hat u. a. auch unserer Stadt die Aufnahme der 
Anstalt angeboten. Es sollen jedoch so schwere Be­
dingungen, z. B. Erbauung eines Anstaltsgebäudes, 
an die Aufnahme geknüpft sein, daß die Vortheile mit 
den finanziellen Op ern in keinem Verhältniß stehen. 
Die Angelegenheit kommt in der nächsten Stadt- 
verordncten-Versammlung zur Berathung.

Bereut, 6 August. Gestern Nachmittag wurde 
in Neu-Barkoschin eine unbekannte Frau wegen Dieb­
stahls verhaftet und d.m hiesigen Amtsgerichte zuge, 
führt. Dieselbe nennt sich Bertha Mielitz, will 29 
Jahre alt, aus Proust bei Danzig gebürtig und seit 
15 Jahren in Berlin aufhaltsam sein. Sie führt zwei 
Kinder im Alter von 13 und 14 Jahren mit sich, ist 
vornehm gekleidet und wußte sich bet dem Besitzer 
Ferd. Janke dadurch einzuführen, das sie an^ab, sie 
reise umher für ein Geschäft und bat, da es Abend 
geworden war, um Beherbergung für eine Nacht. 
Diese benutzte sie, um dem gutmüthigen Bauern zu 
stehlen: 18 Ellen Wollenzeug, 16 Ellen Leinwand, 
eine Seite geräucherten Sp.ck im Gewichte von 12 
Pfund und 3 Ptund gesponnene Wolle.

Marienwcrder, 7. August. Ein seltener Gast 
hatte sich gestern in dem Hinteren Garten eines in der 
Graudenzer Straße belesenen Grundstückes cingefun- 
den: ein stattlicher Rehbock mit prächtigem Geweih, 
der sich auf dem Kartofflllande ein gemüthliches 
Ruhkplätzchcn bereitet hatte. Das Wild welches ver­
muthlich schon in der Nacht über den an der Straße 
nur etwa 1| Meter hohen Zaun hinweg sich Eingang 
verschafft hak, wurde durch die erschreckten Rufe der 
den Garten betretenden Personen aus seiner sorglosen 
Ruhe aufgescheucht und kam darauf sofort zum vollen 
Bewußtsein seiner gefährlichen Verirrung. Nach einem 
vergeblichen Versuche, durch einen kühnen Sprung in 
einen benachbarten Garten zu gelangen, nahm der 
Nchbock nach kurzem Anläufe den nach dem freien 
Felde führenden 2j Meter hohen Zaun und schlug 
die Richtung nach der Artillerie-Straße ein. Mit 
dem Rufe: „ä Harsch, ä Harsch, holl em upp!" ver­
suchten mehrere Bauarbeiter sich dem flehenden 
Thiere entgegenzustellen. Letzteres aber zog es vor, 
seitwärts abzubiegen und dann mit Windeseile zu ver­
schwinden.

Aus dem Kreise Carthaus, 6. August. Gestern 
Nachmittag entstand plötzlich auf bis fitzt unaufgeklärte 
Weife in der Scheune des Besitzer Tesch in Nieder- 
Sommcrkau Feuer, legte diese und die Scheunen des 
Besitzers Wolff und der Wittwe Srock, welche sämmt­
lich mit Roggen und Futter gefüllt waren, sowie das 
Wohnhaus der letzteren bei dem herrschenden Winde 
in kaum einer halben S'unde in Asche. Mitverbrannt 
sind dem B-sitzer Tcsch 2 fette Schweine und 1 Ferse, 
sowie dem Besitzer Wolff ein Schwein und einige 
Hühner. Nur der Energie und der Ausdauer einzelner 
Leute ist es zu danken, daß nicht das ganze Dorf ein 
Raub der Flammen wurde. Die Gebäude waren nur 
sehr mäßig bei der westpreußischen Feuer-Socieiät ver­
sichert, während der Einschnitt und das Inventar nicht 
versichert waren. Die Geschädigten erleiden einen sehr 
erheblichen Verlust.

Aus dem Kreise Culm, 6 ÄUüUst. Auf d nt 
Nebengute P oaikowo, dem Londschas'Sraih Rabe- 
Linow tz gehörig, wurde gestern der Oberinsp-kwr, 
Herr M., von drei Akkordleuten arg mißhandelt. 
Letztere, welche infolge der strengen Zucht sich auf* 
lehnten, überfielen den nichts ahnenden M. Morgens 
auf dem Hofe hinterrücks, während der bereits w'gen 
Dtebstahls mit mehrjährigem Zuchthaus bestrafte Ar­
beiter Lubkowski-Pntewttten mit seinem Sensen-Dengel- 
Hammer dem M. von hinten einen wuchtigen Schlag 
auf den Hinterkopf versetzte, entrissen die beiden ande­
ren dem M. den Wirthschaftsstock, worauf ohne Er­
barmen auf den Beamten losgehauen wurde, bis er 
zusammenbrach. Bewußtlos und blutüberströmt mußte 
M. in seine Wohnung getragen werden, wo der 
schleunigst herbeigerufene Arzt ihn verband. Der 
Staatsanwaltschaft ist Anzeige gemacht worden.

r. Warlubien, 7. August. Ein Unwetter, wie 
es seit Menschengedenken hier nicht vorgekommen ist, 
hat in den Ortschaften Espenhöhe, Sprindt, Kl. Kom- 
morsk und Weide unendlichen Schaden angerichtet- 
Die Hagelstücke hatten die Größe von Gänseeiern. An 
der Nordseite sind die Scheiben und Dachpfannen 
total zertrümmert. Einzelnen Besitzern, die Ställe 
mit harter Bedachung haben, ist, nachdem die Dach­
pfannen zerschlagen, der ganze Klee durch den wolken- 
bruchartigen Regen verdorben und so ein Schaden 
von Tausenden erwachsen. Das Getreide, das noch 
auf dem Felde war, ist ganz ausgedroschen. Es ist 
dies für die Betroffenen um so schlimmer, als die 
meisten nur das Wintergetreide gegen Hagelschaden 
versichert hatten. In den Gärten ist das letzte Obst, 
das von der Dürre noch geblieben war, von den 
Bäumen geschlagen. Das Kartoffelkraut ist wie abge­
mäht, die Runkeln und Rüben sind oben wie zerhackt- 
Sehr gelitten hat das Vieh auf der Weide. Einzelnen 
Kühen wurden Hörner abgeschlagen. Gänse sind in 
Menge todtgeschlagen worden. Durch den wolken- 
bruchartigen Regen, der das Unwetter begleitete, sind 
Brücken ganz weggespült worden, Schluchten von 
hundert Meter Länge und acht bis 
zehn Meter Breite ausgerissen worden. Der 
Gesammtschaden beziffert sich auf viele Hundert­
tausend Mark.

§§ Bütotv, 7. August. Gestern früh bräunte 
das Stallgebände des Besitzers Stroik in Jamen total 
nieder. 2 Pferde und 3 Schweine sind in den 
Flammen umgekommen. — Anläßlich des 20jähr!gen 
Bestehens veranstaltet der hiesige Männergesangverein 
am nächsten Sonntag ein Sommerfest, zu welchem 
mehrere auswärtige Gäste eingeladen sind.

E. Znin, 7 August. Der hiesige Landwehr-Verein 
ist aufgesordert worden, sich an der am 7. September 
in Görlitz stattfindenden Kaiserparade zu betheiligen. 
Voraussichtlich wird die Theilnahme eine rege sein. 
— Kürzlich starb zu Berlin der frühere Besitzer des 
Rittergutes Podobowitz, Major a. D. Freytag, welcher 
sich um das Wohl des Kreises große Verdienste er­
worben hat. — Mit der Vertretung des vom 30.Juli 
bis 1. September beurlaubten Landraths von Peistel 
ist seitens des Ministers der Regierungs-Reserendar 
Parthep beauftragt worden.

Mohrungen, 7. August. In der gestrigen Stadt- 
verordneten-Sitzung wurden die Herren RatbmalM' 
Hotelbesitzer Dorsch und die beiden Stadtverordnete" 
Kaufmann Bowlen und Ackerbürger F. Schmidt W 
das Kuratorium der Schimmerling'schen Arrnensttftung, 
welche ein Vermögen von 43 000 Mk. besitzt, gewählt. 
Aus den Zinsen sollen arme alte und kranke Personen 
aus dem Arbeiter-Handwerker und Ackerbürgerstande 
jährliche Unterstützungen von 10 bis 50 Mk. erhalten. 
Die Communalsteuerzuschläge von 155 pCt. zur 
Grund- und G bäudesteuer, 160 pCt. zur Emkommen- 
ileuer und 100 pCt. zur Betriebssteuer haben die 
Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten ge­
funden. — Heute vormittags wurde der Stellmacher K- 
aus Gr. Bestendorf auf dem Bodenraum seiner 
Wohnung erhängt vorgesunden. — Die Direktion der 
FeuerversicherungS-Gesellschast „Union" hat der hiesigen 
reiwilligen Feuerwehr für ihre erfolgreiche Thätigkeit 

beim Löschen des Kaufmann Leßhetmschen Brandes 
eine Gratifikation von 75 Mk. überwiesen. Zu Dele- 
girten für den Verbandstag der freiwilligen Feuer­
wehren Ostpreußens, welcher am 24. d. M. zu Johannis- 
burg abgehalten werden wird, wurden die Harren 
Lehrer Jordan und Buchdruckereibesitzer A. Richter 
gewählt. .

Königsberg, 7. August. Der gestrige letzte Zug 
von Cranz hat einen anständig gekleideten, anscheinend 
dem Seemannsstande angehörigen Mann in der Nähe 
von Wosegau überfahren und getödtet. Derselbe hatte 
sich, wie verlautet, offenbar in selbstmörderischer Ab­
sicht kurz vor dem Zuge auf die Schienen geworfen, 
so daß er von den Rädern getroffen und zu Tode ge­
bracht werden mußte. Bei der herrschenden Dunkel­
heit hatte der Zugführer von dem Vorgänge natürlich 
nichts wahrnehmen können, und selbst wenn es ge­
schehen wäre, hätte er den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen können. Ueber die Person des Selbstmörders 
ist bisher noch nichts bekannt geworden. — Der ge­
wiß seltene Fall, daß alte Verkaufsgeschäfte der Nach­
frage lange nicht genügen können, ist, wie man uns 
mittheilt, in den Tagen der großen Hitze bei unseren 
zehn Selterwasserfabriken eingetreten. Obgleich viel- 
derselben 10 000 Flaschen täglich fabrizirten, konnte 
damit nicht einmal der Bedarf der Stadt gedeckt 
werden, so daß die vielen dringenden Bestellungen aus 
der Provinz gar nicht, ober nur zum Theil ausgeführt 
werden konnten. K. H. Z.

Königsberg, 6. August. Gestern wurde dem 
hiesigen Untersuchungsrichter der katholische Kaplan P. 
und ein junges Mädchen vorgeführt und verhaftet. 
Es handelt sich um ein Verbrechen gegen 8 218 des 
Strafges tzbuches.

Jnsterburg, 7. August. Dem neugegründeten 
„Verein für Ablichtung und Verkauf edler ostpreußi- 
scher Pferde" hat der Herr Landwirthschaftsminister 
gemäß dem Vorschläge des Vorstandes der Landwirth- 
schastsksrnmer für das lausende Rechnungsjahr eine 
Staatsbcihilfe von 12 000 Mk. bewilligt. Diese Mit­
theilung wird in b;n betheiligten Kreisen gewiß große 
Freude erregen. Es ist übrigens zu erwarten, daß 
für die nächsten Jahre ebenfalls Staatsbeihilfen be­
willigt werden, wenn auch nicht in der Höhe wie j 
Im ersten Betriebsjahre.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 8. August 1896.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den
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England und China bestanden, beruhten auf einem 
Mißverständniß. England genieße das Vertrauen und 
die Achtung Chinas und er hoffe, daß seine Anwesen­
heit dazu beitragen werde, das Verhältniß der beiden 
Länder zu einander zu einem freundschaftlichen zu 
gestalten.
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Ich bin verreist; mein 
Atelier für künstl. Zähne ist 
geschlossen.

<’. Hlebbe.

ianiraos« kreuzs., v. 380 M. an.
Franco-Probesend. ä 1.5 M. mon 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

weihung eines Dom Verein ehemaliger 48 er in Berlin 
aus dem Schlachtselde van Vionville errichteten Denk 
males statt. Am 15. August wird die Vereinigung 
zur Schmückung und fortdauernden Erhaltung der 
Kriegergräber und Denkmäler bei Metz sämmtliche 
Kriegergräber und Denkmäler im weiten Umkreise von 
Metz schmücken und hierauf Nachmittags 4 Uhr in 
der Schlucht bei Gravelotte die übliche allgemeine 
Gedenkfeier abhalten. Es wird ersucht, etwaige Bei­
träge zur Schmückung und zwar Kränze an den Vor­
stand genannter Vereinigung, Gelder an den Schatz' 
meister Jonas in Metz zu senden. Die im Com­
missionsverlag von G. Scriba in Mrtz erschienene 
Gedenkschrist über die 25jährige Erinnerungsfeier der 
Siege bei Metz fand so lebhaften Absatz, daß z. Z. 
eine zweite Auflage vorbereitet wird. Diese, allen 
vorjährigen Besuchern von Metz zu empfehlende Ge­
denkschrist, kann für 1,00 Mk. durch alle Buch­
handlungen bezogen werden. Durch den Vorstand 
der Vereinigung zur Schmückung der Kriegergräber 
Metz erfolgt Versandt gegen Ersatz von 1,10 Mk. 
oder gegen Nachnahme; Vereine erhalten bei Bezug 
von 10 Exemplaren und mehr 25 pCt. Rabatt.

Der Kultusminister hat entschieden, daß der 
Schulverband nicht verpflichtet ist, einem vom Amte 
suspendirten Lehrer, welche eine bisherige Dienstwoh­
nung freiwillig, nicht aber auf Anordnung des die 
Amtssuspension aussprechenden Regierungspräsidenten 
verlassen und aufgegeben hat, von diesem Zeitpunkte 
ab während der Amtssuspension auch die Hälfte des 
Geldwerthes der Dienstwohnung zu zahlen.

Ein Verband selb Mündiger Barbiere und 
Friseure Westpreustens, der alle diejenigen Bar­
biere und Friseure umsaffen soll, die keiner Innung rc. 
angehörcn, hat sich gebildet. U. a. will der Verband 
durch Unterstützung und Rath durch ein Nachweise- 
Bureau den Wittwen der Mitglieder Gelegenheit geben, 
das Geschäft ihres Mannes fortführen zu können.

Auf dem Wochenmarkte kosteten 5 Ltr. weiße 
Kartoffeln 25—30 Pfg., rosa Kartoffeln 20 Pfg. Für 
1 Pfd. Butter bezahlte man 1—1,10 Mk., für die 
Mandel Eier 75 Pfg. Der Markt war noch reichlich mit 
Blaubeeren beschickt, die aber ziemlich theuer, 20 bis 
25 Pfg. pro 1 Ltr. —, waren. Die zahlreich vor­
handenen Brombeeren bezahlte man mit 15—20 Pfg. pro 
1 Ltr. Recht reichlich waren auch Augustäpfeln 20 bis 
35 Pfg. pro 1 Ltr. — und frühe Birnen — 30 Pfg. 
für 1 Ltr. — vorhanden. Der Gemüsemarkt war 
sehr stark mit Gurken beschickt, die daher ziemlich billig 
waren. Der Fischmarkt wies vorzugsweise Aale auf. 
Rauchwaaren waren weniger als an den letzten Markt­
tagen vorhanden, und sehr theuer.

 

älreot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels & Cie„ Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43.

54.50 jKx Brief.
34.50 JL Brief.
34,20 A Brief.
34,10 Jt Geld.

Gute gebrauchte Säcke 
von Zucker, Caffee, Reis rc., 

sowie Flicksäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 62.

Glasgow, 7. August. sSchlußkurse.j Mixed numberl 
warrants 45 sh 9 d. Ruhig.

an Gas betrug 884 633 Cubikmeter (978 420). Die 
elektrische Beleuchtung zu Prwatzw cken hat wisenil'ch 
zugenommen; es haben jetzt innerhalb der Stadt 
10 Etablissements elektrische Beleuchtung. Die Zahl 
der gespeisten Bogenlampen 199, die der Glühlampen 
2277. Das Rohrnetz der Wasserleitung hatte eine 
Länge von 19 512 lausende Meter. Die Zahl der 
Anschlüsse betrug 861 (713). — Mit Einkommen von 
900—3000 Mk. waren veranlagt 7801 (7597) Per­
sonen, mit höheren Einkommen 1654 (1743). Das 
Ergänzungssteuer - Soll beträgt bei 1343 Censiten 
45 073 Mk. Das Grundsteuer - Soll betrug 2800,82 
(2723,80) Mk., das Gebäude steuer - Soll 83 176,30 
(69 992) Mk., das Gewerbesteuer - Soll 32 906 Mk. 
(36 508). Die Gesammtfchulden der Stadt betrugen 
2 268 266 74 Mk. Von dieser Schuid sind von der 
Stadt allein durch Steuern zu verzinsen und zu 
amortisiren 1061 135,50 Mk.

Elbinger Verein für Ferienkolonien. Die 
Herren Hauptlehrer der 10 Volksschulen hatten aus 
den ihnen unterstellten Schulen in diesem Jahre 26 
Knaben und 40 Mädchen als die der Pflege Bedürftig­
sten vorgeschlagen. Da jedoch die Mittel des Vereins 
nicht so weit reichten, sie alle zu berücksichtigen, so 
unterzog sich Herr Dr. Baotz wie bisher mit der 
liebenswürdigsten Bereitwilligkeit der Müh?, die der 
Pflege Bedürftigsten in der Anzahl auszuwählen, wie 
die Kaffenverhältnisse dieses gestatteten, und so wurden: 
16 Mädchen nach der städtischen Forst Schoenmoor 
zu Herrn Förster Radtke, 11 Knaben nach der städt. 
Forst Ziegelwald zu Herrn Waldwart Schulz, 2 
Knaben und 6 Mädchen in die Kinderheilstätte nach 
Zoppot geschickt. Herr Kaufmann F. Berlowltz 
spendete sämmtlichen Kindern hübsch garnirte Stroh- 
Hüte, Herr Bäckermeister Marschall-Jnn. Georgen- 
damm einen großen Korb mit Backwaaren als Reise­
imbiß. Am 27. Juni fuhren die Kinder nach ihren 
verschiedenen Stationen und kehrten den 25. Juli 
geistig und körperlich gekräftigt vergnügt und glücklich 
zurück, selbst die Augenentzündungen, an denen die 
meisten Kinder in Folge der andauernden Hitze und 
Dürre gelitten hatten, waren durch geeignete Behand­
lung mit Borsäure gehoben. Den günstigen Einfluß 
auf die Kinder während des vlerwöchentlichen Aufent- 
Haltes in den Stationen bezeugt am deutlichsten deren 
körperliche Gewichtszunnahme, die im Durchschnitt 
betrug: bei den 16 Mädchen in Schoenmoor 5’/s Pfd., 
bei den 11 Knaben in Ziegelwald 5Vu Pfd., 
bei den 8 Kindern in Zoppot 3f Pfund. Die ge. 
ringere und doch so bedeutende Zunahme der Kinder 
in Zoppot ist dadurch erklärlich, daß dahin nur die 
kränklichsten und schwächlichsten kamen, die unter dauern­
der Aussicht eines Arztes stehen mußten. Den Gönnern 
und Freunden des Vereins für Ferienkolonien gebührt 
für die Unterstützung eines so edlen und gemeinnützigen 
Unternehmens der Dank der Allgemeinheit.

Eine Gerichtseommiffion, bestehend aus den 
Herrn Amtsgerichtsrath Böther und Assessor Schwarz­
kops rc. bcgab sich gestern nach Z yersvorderkampen 
und ergaben die weiteren Untersuchungen, bet denen 
die dortigen Bewohner bereitwilligst Hilfe leisteten, die 
Bestätigung des Verdachtes betreffs des Schiffers 
Gotlschalk. Mehrfach wurden noch Hausgeräthe rc. 
im Garten vergraben aufgefunden, so daß gestern 
Abend auch die Ehefrau des Gottschalk und dessen 
17jähriger Sohn verhaftet wurden. Es gewinnt den 
Anschein, als ob der Vater den Sohn zu der schau­
rigen Brandlegung angestlftet hat, die Frau Gottschalk 
aber Mitwisserin des Ganzen ist. Unter der Be­
wohnerschaft der Kämpen greift jetzt eine gewisse Be­
ruhigung Platz. Die Angst vor einem etwaigen Ab- 
brennen war dortselbst fast allgemein geworden. — 
Gestern fand in Z yer die Beerdigung der sechs un­
glücklichen Opfer der Brandkatastrophe statt. Die Ueber- 
reste der Leichen waren in einem Sarge untergebracht.

Herr Graf von Mirbach-Sorquitten hat sein 
Amt als Mitglied des Vorstandes der ostpreußischen 
Landwirtbschastskammer niedergelegt.

MaschinenaussteNung. Wie schon berichtet, hat 
die westpreußtsche Landwtrthjchaftskammer in Ver­
bindung mit derRaiffeiscn Organisation eiuepermanente 
Ausstellung und Verkaufsstelle für landwirthschastltche 
Maschinen in Danzig errichtet. Diese, ein großes Areal 
umfassende und mit einem hohen Bretterzaun umgebene 
Anlage, ist nunmehr fertiggestellt und zufolge int 
„Danziger Zeitung- heute dem Verkehr üdergeben 
worden. Sobald wir das Thor passirt haben, fallen 
unsere Blicke auf zwei langgestreckte Hallen, welche 
einen freien Platz einfassen. Die kleinere rechts von 
der Allee gelegene Halle enthält kleinere und feinere 
Maschinen, wie sie z. B. in Molkereien verwendet 
werden. Außerd m sind hier verschiedene Construciionen 
von Eggen, Getreidereinigungs- und sonstigen im land- 
wirthschaftlichen Betriebe gebrauchten Maschinen von 
geringerem Umfange untergebracht. Auf dem freien 
Platze zwischen den beiden Hallen sind Pflüge aus 
verschiedenen renommirten Fabriken ausgestellt. Die 
große Halle nimmt landwirchschastliche Maschinen von 
größerem Umfange, wie Dreschmaschinen mit den dazu 
gehörigen Maschinen, Säemaschinen, Rübenauszieher 
rc. auf. Schon ein flüchtiger Besuch beweist, daß die 
renomm'rtesten Fabr ken vertreten sind und daß die 
ausgestellten Maschinen mit den neuesten Verbesserungen 
ausgerüstet sind. Der Umsatz ist bis j tzt ein recht 
bedeutender, so daß bereits eine Vergrößerung der 
Ausstellung in's Auge gefaßt wird.

Kriegergräber und Denkmäler bei Metz 
Am 9. August, Vormittags, findet die feierliche Etn-

Die Ausgabe der Loose ä 1J zur V. Großen 
Verloosung zu Baden - Baden, veraustaltet vom 
Comitce für Hebung der Zucht gängiger Wagen- 
Pferde in Baden hat begonnen. Unzweifelhaft 
wird diese Lotterie sich des lebhaftesten Interesses 
des Publicums zu erfreuen haben. Der Gesammt- 
werth der Gewinne beträgt 150000 wo­
runter Haupttreffer von 30000, 1OOOO, 
5000, 2500, 2000, 1500, 1200 J6 rc. 
sich befinden. Die Hauptagentur von F. A. 
Schrader, Hannover, Gr. Packhofstraße 
29, ersucht alle diejenigen, welche eine Verkaufs­
stelle dieser Loose ä 1 J6 übernehmen wollen, 
Bestellungen gefälligst umgehend an ihn gelangen 
zu lassen. Bei Verkauf von 25 Loosen werden 
3 Freiloose gewährt. — Aushängeschild und 
Prospecte gratis.

Telegramme.
Berlin, 8. Angust. Czar Nikolaus hat 

sich mit Gemahlin znr Theilnahme an den 
Anfang September bei Breslan statt- 
findenden Manövern angemeldet.

Frankfurt a. M-, 8. August. Wie die „Franks. 
Zeitung" aus New-Aork meldet, waren auf der Conferenz 
der Gold - Demokraten in Jndianopolis 31 Staaten 
betreten. Die Einberufung einer neuen National- 
Convention über die Aufstellung eines dritten 
Präsidentschafts-Candidaten sei zweifellos.

Wien, 8. August. Bei dem gestrigen heftigen 
Unwetter in Goeding (Mähren) sind fünf Menschen 

umgekommen.
Budapest, 8. August. Uwer große Gebiete des 

Landes ging gestern ein furchtbares Gewitter mit 
Hagel nieder. Zahlreiche Menschen sind umgekommen; 
an Saaten und Weingärten ist unermeßlicher Schaden 
angerichtet.

Graz. 8 August. Von einem so schweren Wasser- 
schaden ist Graz seit Menschengedenkcn nicht heimge­
sucht worden. Von allen Höhen um Graz brausten 
tosende Wasserfälle, die trübe Fluthen der Stadt zu- 
wälzten. Die Feuerwehr - Pferde wateten in den 
Straßen der Stadt bis an die Brust im Wasser und 
konnten nicht vorwärts kommen. Viele Leute wurden 
Morgens im Bett vom Wasser überrascht und retteten 
nur das nackte Leben. Der Schaden an Häusern und 
Grundstücken ist noch nicht zu übersetzen. Es regnet 
noch immer in Strömen.

Madrid, 8. August. Während der Messe in der 
Kirche zu Rabida legte ein Individuum am Altar eine 
Bombe mit brennender Zündschnur nieder. Ein 
Gensdarm löschte die Zündschnur aus und arretirie 
den Mann, welcher noch zwei Bomben bei sich hatte.

London, 8. August. Nach einer Meldung der 
„Times" wurden 22 Aufrührer von einem türkischen 
Bataillon bei Karatasi am Dienstag ausgerieben. 18 
wurden gktödtet 4 gefangen genommen. Die Türken 
hatten schwere Verluste.

London, 8. August. Bei einem Bankett, welches 
von Kaufleuten, die am Handel mit China betheiligt 
sind, L-Hung-Tschang zu Ehren gegeben wurde, er­
klärte Letzterer, die Schwierigkeiten, welche zwischen

Markthalle.
Sonntag, den 9. August 1896:

Gr.iiosen-Fest
Jeder Besucher erhält einen Rosenstrauß.

Concert.
•e Mnderbelustigungen. •• 

Abbrennen eines brillanten 
Feuerwerks etc. "ISA 

Nachdem:

Bei ungünstiger Winterung nur 
Tanzkränzchen.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 8. August, 2 Uhr 10 Min. Nachm.

3000 Mark
sind zum 1. October auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Anerbietungen werden u. 
G. A. 96 in der Expedition dieser 
Zeitung angenommen.

Zimmergesellen
bei gutem Lohn sofort verlaugt.

A. Berndt, Zimmermeister.
Bromberg.

8|8. 
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208 23 
124 00

Eine ObermhiM Thaler
zu vermiethen Neustädterfeld 4d.

Produkten-Börse.
Cour- vom..............................................
Weizen September

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: Fest.

Petroleum loco........................................
Rüböl August  

Oktober
Spiritus September

Königsberg, 8. August, — Uhr — Mm Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fah.

Loco contingentirt
Loco 70er . . .
August ....
Loco....................

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. August. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 53,50 Br., nicht contingentirter 33,50 
Br., Juli —,— Gd., Juli-August —Gd.

Stettin, 7. August. Loco ohne Faß mit —,— Jt, 
Konsumsteuer 33,60, loco ohne Faß mit — Konsum­
steuer —, pro Juli-August —,—, pro Sept.-Okt. —.

Briefmarken, ca. 180 Sor- 
IVUII ten 60 Pf., 100 versch.

überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Börse: Still. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V,PCt.....................................................
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3V'PCt. „ „ ....................
3 PCt. „ „ 
31/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
372 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

FchsPl Singer
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Schmidt, Pastory, W alter, 
Raiaeli, Eyle jun., Hanke. 

Direction: Wilh. Eyle, Herm. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 <Z.- 

Billets a 50 S) bei den Herren Cajetan 
Hoppe und R. Selckmann. 

Neues, brillantes Programm.

9. August: Wolkig mit Sonnenschein, wärmer, meist 
llock'n, lebhafter Wind.

Personalien. An Stelle des verstorbenen Herrn 
Schulrath Dr. Scharfe ist vom Minister Herr 
Dr. Voigt aus Berlin zum Kreis-Schulinspector des 
Kreises Danziger Höhe ernannt worden.

Die Verwaltung des Landrathsamtes in Thorn ist 
w^d ^Eglerungsasscffor Grasen Schwerin übertragen 

Der Gerichtsassesser Fritz Sperl aus Graudenz ist 
W Folge der Uebernahme in die landwirthschasilicbe 
Verwaltung aus dem Justizdienste geschieden

Die Wahlen des Bäckermeisters Robert iltke rum 
unbesoldeten Rathmann der Stadt Landeck w Nch-n St.uc.3nlp.dor8 Friedrich Nr -um 
besoldeten Beigeordneten der Stadt Briesen K, 
Wahl des Kaufmanns Moritz Jkiaww! sowie die 
beten Rathmann der Stadt zum unbesol-
stätigt worden. schosswerder sind be-

zu SugaWo^Q^ Frohwerk

Amtvorsteher für den wieder zum
Ordensverleibuno ^'^ ^roc*no ernannt. 

Legationsratb Dr Kammerherrn und
Wendisch K)ck7w Kleist - Tychow zu
osfizier^uz d?s könw^ÄE Cchlawe ist daS Groß- 
Oranien-Nassau verliehen.^iederlandischen Ordens von 

herMs^ge^emn^Berickte^"^^^^^' tDebcn 

den Stand bpr i ^er die Verwaltung und 
Verwaltungsjahr igg^^-Angelegenheiten für daS 
Die Ergebnisse hpr c^9G entnehmen wir Folgendes: 
gestaltet. Es ist eh^TT6!!?^11119 &Qt)en günstig 
verblieben. ’V?"5dbetfcM von 114827,89 Mk.
waltungszweigen An9en in fast allen Ver- 
Mehr b-iru °be> «««"»• Das
bei den Steuern 90 863 m6621 Mk., 
tung 19 539 Mk db-61Mk bei der Bauverwal- 
16 643 Mk., den ortsvwo-tuI^EN- und Schulwesen 
der allgemeinen Anstalten 4735 Mk,
Verwaltung 2657 9991 Mk., der Polizei-
stnd die einzelnen Bett'ä^'r dem Ausgabe-Etat 
nur bei der Kämmer^^ durchweg überschritten, 
und bei der '7?°ltung wurden 3260 Mk.
Mehr der Ausgaben948 Mk. gespart. Das 
Verwaltung 1690 Ä, betrug u. A. bei der Marstall- 
20729 Mk bermn' bem Kirchen- und Schulwesen 
- Es gelannfp» infinmeinen Verwaltung 8541 Mk. rc. 
Vorjahre 11 im 1230 Verbrechen und Vergehen (Im 
waren I833 siL?? Sm Polizeigesängniß
gemeldet l?«nÄ?et onen detinirt, Fremde waren 
Straffestseb,.n0^ (13 585). Die Zahl der polizeilichen 
Wurden betrug 4699 (4063). An Bauscbeinen
Grtoeifpnr eJert flt 20 Zu neuen Wohnhäusern, 39 zur 
von ?on Wohnhäusern, 39 zur Erweiterung 
Der ?vsern, 82 zu neuen Wirthschaftsgebäuden rc.

"bbeitszustand war durchweg ein guter. Zur 
5 ho« gelangten 314 Betriebsunfälle, von welchen 
n sri ^od und 43 Erwerbsunfähigkeit von länger als 
si9-)s0chkn zur Folge hatten. Es gingen ein 113 
loov A"schiffe, 1508 (1263) Stromfahrzeuge, 993 
w.? Kanalsatzrzeuge, 45 290 (46 754) Stück Flußholz, 

gen das Vorjahr ist in der Tabakfabrtkation eine 
^Minderung, in der Cigarren- und Käsesabri- 

, wn aber eine erhebliche Steigerung der Produktion 
^getreten, während in den übrigen Zweigen der 
Industrie wesentliche Veränderungen nicht vorgekommen 
ilrid. Die Lokomotive und Maschinenfabrik von Schichau 
war gut, die Schiffswerft in Folge der ungünstigen 
"age des Schiffbaues nur mäßig beschäftigt. Erst 
Anfangs dieses Jahres ist die Nachfrage für Schaffe 
^eger geworden und haben die Preise für solche eine 
geringe Ausbcsselung erfahren. Es beschäftigten an 
Arbeitern Ende März d. I. die Schichau'schen Werke 
2517 (2522), die Löser u. Wolff'sche Cigarrensabrik 
1794 (1509), die Neufeldt'sche Blcchwaarenfabrik und 
EmaMirwerk 655 (215, die Fabrik war bekanntlich 
zum Theil niedergebrannt), die Howp'sche Eisengießerei 
und Maschinenfabrik 66 (82), das Boch'fche Mrssing- 
und Walzwerk 217 (266), die Thießkn'sche Eisen­
gießerei ' 118 (122) die Wilhelmhche Metallwaaren- 
sabrik 117 (110), die Welte'sche Tabak,abrik 118 (97), 
die Cigarrensabrik von Giebler Nachf. 113 (100). die 
Wteler'sche Schneidemühle und Dampfziegelet 129 (134). 
die Bindsadenfabrik von Henry Lippmann 245 
(211), die Aklien-Gesellschaft für Leinen-Jndustrie 
604 (386), Brauerei Englisch - Brunnen 83 (80) und 
die Schröier'fche Molkerei 78 (96) Arbeirer. — Es 
bestanden am Orte 23 Orts- und Betriebskranken- 
küssen mit 10 495 (10 060) Mitgliedern. Die Einnahmen 
berrugen hier 180339 Mk., die Ausgaben 144504 Mk., 
während die Reservefonds eine Gesammthöhe von 
142 487,03 Mk. halten. — Beim Standesamle wurden 
rkgfftrirt 1735 Geburtsanzeigen, 397 Heirathsakte und 
1231 Slerbefälle. — Die Armenlast betrug 
99 570.57 Mk. (100 019.36 Mk), wovon aus Ge- 
mekndcmttteln zu decken waren 71450 93 Mk. —Von 
ben Hospitälern und Stiftungen hatten am Schlüsse 
des Jahres ein Vermögen von 736 860.57 Mk, die 
Po l'Cowle'iche Sti tung, 862 379,10 Mk. das Leib- 
reutensti t des Elisaberh - Hospitals, 458 870,02 Mk. 
das Heiligegeist Hospital rc. In sämmtlichen hiesigen 
Schulen wurden unterrichtet 7648 Schüler (7417)- 
davon entfielen ou1 das Gymnasium 206, das städt' 
Realgymnasium 258 die höhere Töchterschule 283, die 
gehobenen Schulen 1121, die Bezirksschulen 5597, die 
Pcivatschulen 52. die Vorschulen 131 Schüler. Die 
Fortbildungsschule besuchten 1033 Schüler im Sommer- 
und 1025 im Winterhalbjahr. Die Gesammtabgabe

Elbinger Standesamt.
Vom 8. August 1896.

 Geburten: Arbeiter August Haese 
— Schuhmacher Friedrich Beberuick 

Fabrikarbeiter August Liedtke 
Karl Roßmaun S.

®ie®U)ofr?tl,1^,,5a8re,;.: 80rmer $aul 

Schlosser Ntisu^K^^lrne Hartmaun. — 
Schick-

mit Martha Rautenbera
Fncdr. Broosch mit Katharina BobM 

Sterbefalle: Schnelderfrau Anno
Höll, geb. Gabriel, 38 I. U^nua

Am Montag, den
Vormittags 10 Uhr, gedenken wir die 

v. KlnderdewllhrHnstiilt 
der Speicherinsel — Wallstr. — 

Ulznweihen und zu eröffnen.
dieser Feier laden wir alle Freunde 

Eltpv llner unserer Anstalten, sowie die 
ornriAnz welche ihre Kinder der neuen 

1 E zugeführt haben, freundlichst ein.

Der Borftand.

Dauztg, 8. August. Getreidebürfe.
Weizen (p. 745 g Quat.-Gew.): ruhig.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

oggen (P. 714 g Qual.-Gew.): matter.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm Juni-Juli..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit . .
Rübsen, inländische . . .

Bürger-Ressource.
Sonntag, den 8. August:

Ahfdjirbs-Äürnö 
der altrenommirten v : | | r Ä ‘ •e n ■ ■.

Reparatur-Werkstatt.

Vürger-Neffourlk.
Tonuerstag, den 13.August er.:
Concert. 

-H« Ainberfest. 
Anfang 47z Uhr.

Der Vorstand.
Bei ungünstiger Witterung findet 
das Concert Dienstag, den 18. 
d. Mts, statt.
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Abfahrt.

Montag

Donnerstag

Abfahrt.
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Vm. 8VS
Vm. 9
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Montag 
Dienstag 
Mittwoch

Freitag

Sonnabend

n

ff

Eine Frau möchte Handarbeiten 
zu machen übernehmen utib bittet gest. 
Offerten unter W. P. an die Expedition 
dieser Zeitung zu lichten.

Wen «ebjt WohMiig, 
beste Lage Elbings, von gleich zu ver- 
miethen Fifcherstraffe 38.

-

Herrschaftliche Mohming,
8 Zimmer mit Zubehör, sofort zu verm. 
Jacobstraße 5 2 Tr. Krumbhorn.

Hierzu eine Beilage. 
Für die hiesigen Abonnenten lieg»

Nm. l3/4„

Mg. 67.,/
Ab. 8 „
„ S7a „

7h hohctn in den meisten 
«■AI iluUull Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifenhandlungen.

1
Die fettgedruckten Fahrten SonntE 

gehen über Haffküste nach resp. von Kahl' 
berg.

Fahrpreis für Erwachsene M. 0,7» 
Kinder M. 0,40, hin und zurück.

Dutzendbillets, nur an Wochentags 
gültig, M. 3,00.

Jeden Sonntag
II

II

II

II

II

II

II

H

I!

II

II

II

ff

II

ff

Eine Wohnung, 3—4 Zimmer,
Helle Küche, Wasserleitung, Zubehör, im „ ._______ ________
Mittelpunkte der Stadt gesucht. Offert, heute das „Jllustrirte Sonntags" 
unt. C. Z. 119, postlagernd, erbeten, Hatt" bei.

Mg. 6’4 „
Ab. 8 „

Sonntag 9. Aug.
Sonntag 9. —

— 9. —
Montag 10. —

— 10. —
Dienstag 11. —

— 11. — 
Mittwoch 12. — 
Donnörst.13. —

— 13. —
Freitag 14. —

— 14. —
Sonnabd.15. —

Jeden Sonntag
II ___

ff

ff

ff

II .

Jeden Freitag 
Jeden Sonnabend

H

Die Fahrten am Dienstag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend gehen bis nach 
Tolkemit.

Die Abfahrt am Donnerstag nach 
Haffküste und Frauenburg findet 
nicht um 9, sondern um 87« Uhr Vor' 
mittags statt.

A. Zedier.

In allen Lotteriegeschäften 
zu haben: 

Badener Loose 
a 1 Mark.

— 3000 Gewinne — 

150,000 wT'h 

Haupt-Treffer 30,000 Werth I 

Loose ä I Mark, 
11 Loose für 10 Mark 

(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen durch: 

IF. A. Schrader, Hauptagentur 
Hannover

Gr. Packhofstrasse 29.

MilW IaiPMifs-KIjeherei
F. Schscliau,

Von
Elding

Vm. 8 Uhr
Vm.9
Nm. 2
Vni. 8
Nm. 2
Vm. 8 
Nm. 2
„ 2 

Vm. 8 
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm. 2
„ 2

Von 
Elbing

Vm.77--U.
„ 87a „

Nm. l3/4 „
2

„ 2j/4 „ 
Vm. 87a,, 
Nm. l3/4 „ 
Vm. 87a „

Nm. 1 %„ 
Vm. 874tf 
Nm. l3/<„ 
Vm. 87i „
Nm. l’/4„

Seifenpuhrer
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste
Waschmittel der Welt.

--------------- I
Man achte genau auf den 

Namen „Dr. Thompson^ und 
die Schutzmarke „Schwan66.

Von
Kahlberg

?Vm.!07^U.
Ab. W.
„ 8 ,

Vm.1074, 
Ab. 8 
Nin. 3 
Ab. 8
„ 8

23m. 1074 
Ab. 8 
Nrn. 3 
!Ab. 8 
|„ 8

Molkenbroi
grobes und feines,

50 und 35 <$,

Molkenbrötche 
i« a>, 

empfiehlt

H. Schröter,
Molkerei.

C. F. Raether, Elbing 
Dachpappen- und Dachdeck-Materialien-Fabrik 

Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee la
Telephon No. 30

übernimmt

Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 

zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle 

eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters.

Nm. 2 „

Von
Elbing.

Vm. 77r U.
Nm. 2
Nm. 2
Vm.9

Sämmtliche ^ü|"djeatiifid!
en gros. en detail.
GrüneSeife,Boraxseife,Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienb. 
Seife, StettinerHausseife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, 
Terpentiuseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glauzstärke, 5zoff- 
mannsstärke, Macks Doppelstärke, 
Cremestärke, Cremefarbe, Reis- 
uud Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Bau de Javelle, Pott­
asche, Wascherystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin 2C. 2C.
Wiederverküufern möglichsten Rabatt.

J. Slaesz jnn., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
SpecialitätStreichfertigeOelfarbeu.

Dampfer-Verbindung 
zwischen 

Elbing-Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer j,Frisch66, 
„Tiegenhof6* und „Linau66.

Abfahrt von Clbing
Jeden Montag resp. Sonntag früh. 

:: Morg. «'/, Uhr.

Abfahrt von Danzig
Jeden Montag

, Mittwoch 1 Morg. 67, Uhr. 
, Freitag
Güteranmeldnngen nimmt entgegen

A. Zedier,
Speicherinsel, am Wasser 26.

Kleiderstoffe 
in Wolle und Seide, 

deinen- u. Baumwollgeweben 
für Bett- und Leibwäsche, 

MT Druckstoffe "IN 
für Kleider und Blousen,

Tuche und Buckskins
für AuzjM und einzelne ßmüleider,

deren Verarbeitung auf Wunsch in meiner Werkstätte erfolgt, sollen 
im Monat August, vor Eingang der für den Herbst und Winter unter 
uommenen Einkäufe

zu bedeutend ermassigten Preisen 
ausverkauft werden.

Die Leser dieses Inserates werden im eigenen Jntereffe bei vor 
kommenden Einkäufen auf diese besonders günstige Gelegenheit hin 
gewiesen.

Haffküstenfahrt.
Von 

Cadincn-

Vm. 11 XV
Äb. 8 „

H 8 //

Fahrpla«
für Dampfer „Anna“ zwischen

Elbing—Kahlberll
Abfahrt von der „Scharfen Ecke^

5 Eine ßll^k



Nr. 186 Nr. 186Elbmg, der» 9. August 1896.

Vorn Hnmor des Kaisers n 
°us, seiner jüngsten Nordlandsreise giebt die „Asri- 2 
SÄ: Ä E? Mittheilungen eines Theil- li 
SS eines Ha /°^L«de Proben- Als Prinz b 
and!r „Hohrnrollern^.vieler Hafen mit seiner Yacht S 
auf dem oberes vorubersegelte, sah er, wie sich g
deck derselben hpr r?1 nD eum belegten Promenaden« e
lieutenant Gras ^^"encapttän Emsmann, Capttän- d 
See b önhhpVLb" Faten und die Lieutenants zur 9 
lich betauüofp»to Hahnke mit Radfahren weid- 4
Heinrichs tP?n^' Curiofu« theilte dies Prinz t
dessen rlichen Bruder kurz vor Antritt f
N-r lkÜ,1l™b8£lfnc *"«• >N°NU?- fragte der ° 
wird dp«» e^e befohlenen Herren, „warum d
bin?" (fripfl^ 4. ou<^ kiefahren, wenn ich an Bord ti 
sraaten uufathmend antworteten die Ge- z
CatiB baß ihnen bom ersten Offizier, Corvetten- £ 
Sabien n» s» 8L ^it mehreren Tagen überhaupt jedes i 
mal den (fS0Yi verboten worden sei. „Bringt mir 
Maieü?t of en und ein Rad schnell herbei!" befahl S 
mußte Rad und Erster zur Stelle waren, e
bom Q 8 bas Rad besteigen und wurde dabei r
Comm^^ festem Griff gehalten, während der S
b t der „Hohenzollern", Capitän z. S. Frhr. l
?sinnp^udausen seinem „Ersten" lächelnd mit dem $ 
fcolnfintn • Durch den an Bord befindlichen z 
nommeMO9ta,)?en ururde diese heitere Scene oufge- 1 
Kaiser L Un? die Herren des Gefolges erhielten bom . 
Aeraer dp« ,n Abzug als Geschenk. Zum stillen 
Qök?n bea n u mt8en Herrn Bruffatis und zum Er- 
nun ab on £alet8 durften „die jungen Herren" von

Währen-radeln", so diel sie Lust hatten, 
schlecht^nd des Anfangs der Reise herrschenden 
Erzählen ?E"ers mußte die Zeit durch Musiziren, 
Der Kaispr ^ wie möglich ausgefällt werden.
botHrto - drtheiligte sich daran recht lebhaft und kol- 
«t fiLeln? folgend-, angeblich b-l den G°-d--
blüthe-m tatsächlich vorgekommene „Jnstrukfions- 
bieitnrf.' e übrigens nicht mehr neu ist und in Berlin 
Müll? /Mhlt und belacht wurde: „ Unter oift^r 
(Ä tstruirt seinen Beritt über das militärische 
putzen und beginnt: „Jetzt bin ick der Unteroffizier 
anÄ^' hast Du da zu machen?" Der Gefragte
M ^tnftsmäßig. „Richtig! Jetzt bin ick der 
verr Lieutenant — und fitzt der Herr Brigade-Com« 
mandkur!" fragt M. weiter, und auch in diesen Rollen 

aalt er den borschristsmäßigen Gruß. — „Nu aber 
"Wpafet! Lehmann! — Du gehst de Leipzigerstraße 
utlang. — Uff emal kommt de Kaiserin in de Pferde­

bahn angefahren! Was hast Du da fix zu machen?" 
^khmann will nun recht schneidig Front machen, bleibt 
aber mit den Sporen irgendwo hängen und stürzt zur 
^rde. — Die Hände über den Kopf zusammenschlagend, 
fiöhnt Unteroffizier Müller vorwurfsvoll: „Mensch! 
De Kaiserin is ganz gewiß ’ne seelensgute Frau! 
Wenn se aber das gesehen hätte? Ick sage Dir: 
Rrrraus, eene runtergelangt und wieder rinn in de 
Pferdebahn, det wäre eens gewesen!" Stürmisches 
Gelächter, in welches der Kaiser herzlich mit ein- 
sfimmle, durchschallte nach dieser Erzählung minuten­
lang den Decksalon.

Wichtige politische Ereignisse haben übrigens den 
Kaiser nach Eingang der Staatsdepeschen in Maeraak 
(Merok) zur beschleunigten Heimreise oeranlaßt, so daß 
der am 28 Juli gegen Abend in Drontheim mit 
gleich wichtigen Depeschen eintreffende Feldlägerosfiz-er 
uicht, wie ursprünglich besohlen worden war, dort 
erwartet werden konnte. DaS jenen Courir abholende 
Torpedoboot hatte deswegen Befehl bekommen, mit 
»forcirter Fahrt" zu versuchen, die „Hohenzollern in 
Bergen am 29 Juli bis spätestens um 9 Uhr Vor-

üttags einzuholen, zu welcher Stunde deren Abfahrt i fl 
ach Kiel bestimmt erfolgen sollte. Trotzdem das z 
'orpedoboot an der Schraubenbüchse undicht wurde, I 
CQf es mit dem Feldjäger zu unser Aller Staunen t 
ereitS um 5 Uhr Morgens ein, es hatte die ca. 600 8 
filometer weite Strecke in etwa neun Stunden zurück- r 
elegt. Als sich der Kapitän beim Kaiser meldete, t 
rntete er warmes Lob. „ ... na für diese schnei- 
ige Fahrt will ich Ihnen auch waS schenken!" sagte r 
itajestät und übergab Jenem den Rothen Adlerorden i 
. Klaffe. Vor freudiger Erregung mochte der Kopi- I 
in nicht recht zugesaßt haben, kurz, er ließ den Orden 
allen. „Nu seht mal Einer an, wirft er mir'n gleich 
Heber vor die Füße!" scherzte der Kaiser und half 
amit dem Offizier aus großer Verlegenheit. — Er­
mähnte schnelle Fahrt gab außerdem dem Kaiser noch 
u folgender Bemerkung Anlaß: „Paßt mal auf, Ihr 
seldjäger, Ihr fahrt mir meine Torpedoboote kaput, 
ann könnt Ihr sie auch gleich bezahlen!"

Von Bergen ging es in einem solch schnellen 
retnpo nach Kiel, daß die „Gkfion" sich total heiß 
elaufen hatte und abstoppen mußte, um zu kühlen 
md zu repariren. Während die „Hohenzollern" aus 
Zefehl des Kaisers durch den Sund dampfte, schlug 
>ie „Gefion" nach vollendeter Reparatur den kürzeren 
Leg durch den Belt ein und meldete sich der „Hohen- 
ollern" auf der Kieler Außenrhede durch Sternsignale 
im Morgennebel) als „dichtauf" an. — Als der 
Kaiser die „Hohenzollern" verließ, verabschiedete er sich 
herzlichst von seinen Reisegästen und Schiffsoffizieren 
md drückte sein Bedauern darüber auS, daß die Reise 
ficht weiter ausgedehnt hätte werden können, „aber 
das Vaterland ruft mich!" Mit diesem Schlußsatz 
md mit den an Bord kursirenden „Krtsengerüchten" 
onnte man sich die politische Lage ausmalen!

Bemerkenswerth ist noch, daß sich Prinz Heinrich, 
nachdem er Meldung abgestattet hatte, im Austrage 
des Kaisers der Wittwe des mit dem „Iltis" unterge- 
zangenen Capitänlteutensnts Braun dessen Beileid 
rbermittelte.

Auffallend jedoch war die höfliche Kälte, mit welcher 
der Kaiser den französischen Marineattachö Borchard 
empfing und mit welcher eisernen Ruhe der Monarch 
von diesem den DankeSwortschwall wegen Abschleppung 
des „General Chanzy" und daS Beileid anläßlich des 
Unterganges des „Iltis" entgegennahm, eS fiel dies 
umsomehr auf, als der Franzose unmilitärtscher Weise 
mit Händen und Füßen gestikulirend, ein reines Feuer­
werk der Redekunst abzubrennen schien."

Selbstverständlich überlassen wir dem oben citirten 
Blatt die Bürgschast sür die Mittheilungen.

Von der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung.

Neun sür die Zwecke der Ausstellung errichtete 
Hochbauten zählt der offizielle Hauptkatalog auf, da­
runter an fünfter Stelle das Gebäude sür Gasindustrie. 
Wer also Alles, was offiziell zur Ausstellung gehört, 
gesichert haben will, der darf rocht achtlos an dem im 
sogenannten „nassen Viereck" zwischen der Fischkosthalle 
und dem A'penpanorama stehenden Gasindustrte-Ge- 
bäude vorübergehen. Steht es auch mit seinem etwas 
bescheidenen Aeußern hinter manchem lediglich sür 
VergnügungSzwccke erstellten Gebäude zurück, so birgt 
es doch in seinem Innern eine reiche Fülle sehens- 
werther alter und neuer Dinge, in erster Linie und 
an bevorzugtem Platze die Ausstellung des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wafferfachmänner.

Zum ersten Mal tritt dieser große, hochangesehene 
Verein als Aussteller auf. Er hat sich die Ausgabe

estellt, ausklärend, belehrend und unterhaltend zugleich l 
u wirken, und hat es verstanden, eine reichhaltige r 
Sammlung interessanter Objekte in fesselnder Form u 
orzusühren. Vier Gebiete sind es, auf die er das i 
Augenmerk des Besuchers zu lenken bestrebt ist. Zu- a 
rächst ein historisches, die Entwickelung der Flammen- r 
»eleuchtung von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart, o 
Nit einem dreibeintgen Ktenspanhalter und einer 
ussigen Kienspan-Hängelampe, wie solche heute noch i 
n einzelnen Gegenden Deutschlands in Gebrauch sind, i 
»eginnt die Reihe. Altdeutsche Kerzen und Wachsstock- l 
jalter, italienische und griechische Olivenöl-Lämpchen, ( 
nittelalterliche Rüböl-Leuchter, deutsche Straßen-Oel« t 
aternen folgen. Besonders reichhaltig ist die in den r 
Nischen der Pergola, welche die Vereins-Ausstellung s 
lach der Tiefe des Gebäudes hin abschließt, unter» 
zebrschte Sammlung antiker römischer Lampen aus 
>em Besitz des Herrn Consul Nießen in Köln. Aus 
Thon, Terra nigra, Terra sigiüata oder Bronce ge- 
ertigt, zeigen diese meist in Köln gefundenen, den 
:rsten drei Jahrhunderten unserer Zeitrechnung ent- 
tammenden, zierlichen Dinger eine geradezu erstaun- 1 
iche Mannigfaltigkeit der Formgebung und Ornamenti- 
rung. Wie es zu Anfang dieses Jahrhunderts mit 
dem Beleuchtungswesen bestellt war, kann man an 
einer Studirlampe mit Oelbrenner, einer Oellampe 
mit grün - seidenem Schirm, die im Gebrauch der 
Königin Luise war, aber auch einigen Unschlittkerzen 
mit den unvermeidlichen Lichtputzscheeren studiren. 
Neben ihnen beginnt die Gasbeleuchtung mit einigen 
alten englischen Brennern aus dem Jahre 1812, denen 
Loch-, Schnitt- und Rundbrenner folgen. Dann 
kommen Brenner sür Holz-, Oel-, Fett- und Wasser­
gas, alte Glühlichtbrenner mit Platin- und Magnesia- 
Glühkörpern, verschiedene Straßenbrenner, zahlreiche 
Modelle von Regenerativbrennern, darunter eines der 
größten je im Betrieb gewesenen, einem kleinen Dien 
an Größe gleich, mit einer Leuchtkraft von 1200 
Kerzen; ferner die Reginalampen und endlich das 
Auer'sche Gasglühlicht in den verschiedenen Stadien 
seiner Entwickelung, als deren vorläufiger Abschluß die 
von einer auf der Pergola thronenden weiblichen 
Figur getragene Leuchtkugel mit drei Preßgas-Glüh- 
lichtern von zusammen 600 Kerzen Leuchikrast anzu- 
sehen ist, die den neuesten großen Fortschritt des Gas­
beleuchtungswesens repräsentirt, das Preßgas-Glühlicht 
mit der Parole: „Für vier Pfennige Gas in der 
Stunde — zweihundert Kerzen Leuchtkraft!"

Das zweite Gebiet der Vereins - Ausstellung um­
faßt die Gasbereilung. Prächtig gearbeitete Modelle 
eines Münchener Generatorofens und eines Coze- 
Ofens mit schiefliegenden Retorten zeigen die bewährte 
alte und eine vielbesprochene neue Einrichtung zur 
Vergasung der Kohlen. Außerdem sind Apparate zur 
Untersuchung der Kohlen, zur Analyse der Rauchgase, 
zur Bestimmung der Ofentemperaturen ausgestellt; 
ferner Apparate zur Untersuchung des rohen und des 
gereinigten Gases, zur Ermittelung seines Kohlensänre- 
und Schweselgehalts, seines specifischen Gewichts, 
seiner Leuchtkraft und seines Heizwerths; endlich zahl­
reich.' Pläne moderner Gasanstalten.

Beim dritten Gebiet, Abgabe und Verwendung des 
Gases, hat der Verein sich auf die Schaustellung der 
zwei wichtigsten Neuerungen beschränkt, der Gas­
automaten, filier Apparate, die gegen Einwurf einer 
Münze ein entsprechendes Gasquantum abgeben und 
den Gasconsum bei kleinen Leuten und ost wechseln« 
den Miethern heimisch zu machen bestimmt sind, und 
eines Dissauer Gasbahnwagens mit zugehöriger fahr« 
barer Comprimirstatlon. Was sonst in dieses Gebiet 
gehört, nämlich moderne Gasbrenner und Beleuchtungs­
körper (Kronen, Wandarme, Lyren rc.), Gaskocher,

Mde, Plättapparate, Heiz- und Badeöfen und Gas­
totoren, blieb den Berliner Fachgenoffen überlassen; 
md was diese im Gasindustrie» Gebäude, in eigenen 
javillons in dessen Nähe und auch im Hauptgebäude 
usgestellt haben, legt glänzendes Zeugniß davon ab, 
oke leistungsfähig die Berliner Gewerbethäfigkeit auch 
uf diesen Gebieten geworden ist.

Das vierte Gebiet, Bedeutung der Gasindustrie in 
hren Nebenprodncten, ist das überraschendste Stück 
»er ganzen Vereins-Ausstellung; denn da lernt 
Raucher zum ersten Mal, wie viele und wie wichtige 
Substanzen als Nebenproducte der Gasbereitung ge- 
oonnen werden. Theer, Coke und Ammoniak kennt 
vohl Jeder, aber da stehen nicht weniger als 121 
Zroben verschiedener chemischer Producte, die alle aus 
^heer oder Gaswasser herausgeholt sind. Viele haben 
o lange und zungenstolprtge Namen, daß man sie 
richt behalten kann; aber auch ein paar gute alte Be- 
’annte sind darunter, die man in dieser Gesellschaft 
chwerlich gesucht hätte: Pyridin (der schöne Stoff, 
nit dessen Gasen der Spiritus denaturirt wird), 
Ilizarin, Fuchsin, künstlicher Indigo, Antipyrin, Blut­
augensalz, Saccharin (dreihundert Mal so süß wie 
Zucker!) u. a. m.

Als greifbare, nützliche Erinnerung an den Besuch 
Dieser Ausstellung verkauft ein beim Eintritt zuerst in 
Die Augen fallender Automat sür einen Nickel eine 
elegante kleine Broschüre, in welcher mancherlei Vor- 
urtheile gegen das GaS entkräftet, alle Vortheile seiner 
zahlreichen Anwendungen hervorgehoben und viele 
irakische Winke sür GaSconsumenten gegeben sind. 
Der Titel dieser Broschüre, „Kein Haus ohne Gas!" 
hat etwas von dem so populär gewordenen kategorischen 
Imperativ „Koche mit Gas!" an sich. Wer aber das 
Gasindustrle-Gebäude aufmerksam durchwandert hat, 
wird ihn nicht unberechtigt finden.

Vermischtes.
— Li Hung-Tschang in Amerika Die „New- 

Yorker Staatszeitung" widmet dem bevorstehenden Be­
suche des chinesischen Vicekönigs in den Vereinigten 
Staaten folgende inhaltsschwere Zeilen: „Wenn L!- 
Hung-Tschaug nsch Amerika kommt, soll es uns einerlei 
sein, ob er seine gelbe Jacke mitbringt oder nicht, aber 
das bitten wir uns sehr energisch aus, daß er auch 
die Verein. Staaten-Armee für die beste der Welt 
findet, wie er es b>Sher mit fider gemacht hat, von 
der er etwas gesehen." Die Armee der Vereinigten 
Staaten sür die beste der Welt zu erklären, wird wohl 
selbst der Mann mit der gelben Jacke nicht übers Herz 
bringen.

— Bon einer eigenthümlichen Frömmigkeit 
zeugt folgende Notiz des „Kasseler Sonntagsblattes". 
Es schreibt: „Bet uns in Niederhessen hat es, soweit 
wir wissen, überall genug geregnet, manchmal sogar 
zu viel. Auch fitzund regnet es wieder. Beten wir 
hon ganzem Herzen zu Gott dem Herrn, so wird auch 
sein Regen uns zu theil werden. Halten wir nicht 
so viele Fleischesseste ab, denn sie sind meistentheils 
Gott ein Greuel. Seien wir gemäß und nüchtern 
zum Gebet, hcute sowohl rote morgen und jederzeit, 
dann haben wir fast ein Recht, von Gott Regen zu 
verlangen."

— Gräßlicher Mensch In Afissandria (Pie- 
mont) hat ein „Maestro" (!!) die Wette gewonnen, 
42i Stunden hinter einander Pianolorte zu spielen! 
Nach den ersten 25 Stunden ruhte das Ungeheuer 10 
Minuten, nach weitem neun Stunden noch einmal 
dieselbe Zeit, wobei es sich durch Kaffee und Eier­
punsch stärkte. Camillo Banc'a heißt der gräßliche 
Mensch.

Die reichen Armen.!
Roman von Maurus Jokai. Uebersetzung von 

Osk.ar v. Ksrücken.
Nachdruck verboten.

15) -------- -
Als die Klagetöne aufgehört hatten, da folgte 

ein noch beunruhigenderes Geräusch von Jammern, 
Flehen und Aechzen, wie wenn man ein wehrloses 
Kind quält.
. „Nein, das dulde ich nicht länger! Ich gehe zu 
chneu hinein!" sagte Lidi. „ ,

Frau Susi ergriff die Hand des Fraulems. .
„Mischen Sie sich nicht in die Angelegenheiten 

Anderer. Arme Leute müssen nicht nur ihr eigenes 
Kreuz geduldig hinnehmen, sondern auch das von 
anderen Armen. Besonders soll man Arme dieser 
Gattung in Ruhe lassen, die den nur beschmutzen, 
der ihnen von der Erde aufhilft."

„Nein, ich dulde es nicht!"
Und damit stürzte Fräulein Lidi hinaus und 

trat in das Gartenhaus ein.
Die Scene, die sich Lidi's Augen im Garten­

hause darbot, machte ihr Blut sieden. _
Ein starkes, knochiges altes Weib saß in einem 

auf Rädern ruhendm Armsessel — eine schreckhafte 
H?xe mit kupfrigem Gesicht, einer Hakennase und 
hervorquellenden Augen.

^cet2 Füßen kniete Csicsonka, die mit ihren 
fanden Arm des Sessels festgebunden war. 
Der Oberkörper war vollkommen entblößt, um diese 
zarte, weiße Haut schlug vie boshafte Vettel mit 
einem Bündel Brennnesseln. Der Körper des Kindes 
war schon ganz bedeckt mit rothen Flecken und 
diese schmerzten sehr. ü

„Was treiben Sie mit dem Kinde?" schrü 
Lidi die Alte an.

„Was geht das Sie an was ich mache?' 
krächzte das Weib. „Sie Kochlöffel! Schauen Si 
nach Ihren eigenen Kindern."

„Ich verbiete Ihnen, das Kmd zu martern."
„Was Sie nicht sagen? Ei, wie spitzig Si 

sind! Wie werden Sie mir denn das verbieten?
So leben Sie!"

Damit sprang sie auf das Weib los, entn 
ihr das Bündel Brennnesseln und zerpflückte es 
ohne darauf zu achten, daß es ihr die Hände vei 
brannte.

„Wie, Sie wagen es, in fremdem Haus Gewalt 
zu üben? Jetzt gebe ich Ihnen aber gleich eine 
Ohrfeige."

Darauf antwortete Fräulein Lidi keine Silbe, 
sondern erfaßte nur beide Hände der Alten am 
Knöchel und preßte sie ihr kreuzweise über die 
Brust zusammen.

Diese kämpfte eine Weile mit ihr; dann merkte 
sie aber, daß die Hände des Fräuleins stählerne 
Muskeln besaßen, da gab's kein Befreien. So 
begann sie denn zu plärren.

„Schrecklich! Eine Niedertracht! Eine arme, 
kranke Frau, einen hilflosen Krüppel so zu über­
fallen; eine so starke Person wie Sie!"

„Nun sagen Sie, wenn Sie einen Gott kennen, 
wie konnten Sie so grausam, den Körper dieses 
armen, kleinen Mädchens mit Brennnesseln zu zer­
schlagen? Was hat Ihre Enkelin verschuldet?"

„Ihre Schuld war, daß sie die Brennnesseln 
'zwischen den Blumenbeeten nicht ausjätete."
I „Das ist nicht wahr!" schluchzte Csicsonka da- 
I zwischen.
I „Kuschti! Knurre nicht!" schrie die Alte.
I „Deshalb darf man ein Kind noch immer nicht 
I so martern."

„Wer hat mir zu befehlen? Ich frage auch 
I nicht, womit sich das Fräulein Tag und Nach 
'unterhält. Packen Sie sich hinaus aus meinem 
'Zimmer!"

„Ich gehe nicht früher, bis Sie dies Kind nicht 
I freigelassen haben."
I „Sie gehen nicht hinaus? Na, so werde ick 
'Ihnen gleich zeigen, daß ich Sie hinaus bringe.' 
I Und damit begann die alte Vettel zu finget 
I — ein Lied solcher Art, womit die Bacchantinner 
1 oer Kneipen allerniedrigster Sorte ihre Verehre 
' zu unterhalten pflegen.
| Fräulein Lidi versagte die Rede, als ob ih 

e! plötzlich alle Sinne erlahmt wären. Freilich, si 
'hatte ja so etwas noch nie gehört.
I Und nach der ersten Weise begann die all 

e I Vettel die zweite. Infame, abscheuliche Lieder, bi 
' I anzuhören ärger ist, als einen Schlag in's Gesick 
'zu ertragen. Und dazwischen schlug sie immer eir

31 Lache an.
8,1 Csicsonka sagte in weinerlichem Ton: „Desha 
-'martert sie mich, weil ich ihr diese Lieder nid 
' nachsingen will."

„Dies Weib ist ja wahnsinnig!" stotterte Lidi 
und ging eilends hinaus.

Das Grunzen der Alten tönte ihr nach: „Aha! 
Ich weiß schon, wovon die Fliege crepirt. Komme 
nur noch einmal zurück, so werde ich Dich noch 
schönere Weisen lehren."

Fräulein Lidi zitterte vor Zorn, als sie in 
ihre Wohnung zurückgekehrt war. Das Fieber 
schüttelte sie, als sie Frau Susi erzählte, was sie 
erfahren. Sie konnte gar nicht alles erzählen, denn 
es giebt Dinge, die nicht auszusprechen sind.

Inzwischen nahm sie hastig ihr großes Um- 
hüngetuch und setzte ihren Hut auf.

„Was wollen Sie thun, Fräulein?" fragte Frau 
Susi ganz verblüfft.

„Ich gehe zum Ober-Stadthauptmann und zeige 
ihm den unerhörten Scandal an."

Frau Susi schlug die Hände zusammen.
„Sie wollen zum Herrn Oberstadthauptmann 

gehen! Bedenken Sie denn nicht, was Sie dann 
auf's Spiel setzen? — Denken Sie denn nicht 
daran, daß Sie den Namen einer Anderen tragen? 
Daß Sie selbst von Ihren mächtigen Verwandten 
gesucht werden? Gewiß hatten Sie eine Photo­
graphie, welche dem Ober - Stadthauptmanne über« 
schickt wurde."

„Ich besaß keine Photographie. Blos ein 
Aquarellbild, welches ich vernichtete."

„Aber es ist für Sie dennoch immerhin eine gefähr­
liche Sache, als Zeugin oder gar in der Rolle einer An­
klägerin bei der Polizei zu erscheinen. Sie Werder 

1 selbst in Verwirrung gerathen, wenn man Kreuz 
fragen an Sie richten wird."

„Hören Sie, liebe Frau Susi, an das Allee 
t denke ich jetzt nicht. Wenn Jemand eine böse Tha
c begehen will, dann möge er recht lange überlegen

was sie für Folgen haben werde; wenn man abe
r Gutes zu üben hat, dann übe man es im selbei
e Momente, und kümmere sich nicht darum, was da 

Ende davon sein wird."
e „Das ist wieder ein Spruch, der zu Ihnen j 
e paßt; wir armen Leute sind gar nicht daran g< 
st wöhnt. Es handelt sich um ein Mädchen; wer b 
le kümmert sich darum? Die Mutter war ein Blume» 

Mädchen, so wird es die Tochter auch sein. Jet 
b wußte nicht, wer ihr Vater gewesen, diese weiß < 
jt auch nicht. Das geht so der Reihe nach, eine na 

»der anderen."

„Vielleicht doch nicht."
„Dann, was wollen Sie anzeigen?"
„Daß das Weib wahnsinnig sei. Matt möge 

sie vom Arzt untersuchen lassen. Sie muß irrsinnig 
ein, ich sah es an ihren Augen."

„Und wenn man dann bei der Polizei die An­
zeige ernst nimmt, wenn man Sie nicht auslacht, 
was dann? Man kommt hierher, untersucht die 
Alte, befragt die Nachbarn über sie, findet sodann, 
daß die alte Ribicza wirklich irrsinnig ist und über- 
führt sie von hier in's Irrenhaus, was wird aus 
dem Kinde? Es kommt auf die Straße, denn Sie 
machen es heimathlos."

„Ich nehme es zu mir."
„Zu Ihnen — wohin? In Ihr kleines Ca- 

binet? Und was geben Sie ihr zu effen, bis sie 
arbeiten lernt? Wollen Sie Ihre kleine Tasse Kaffee 
mit ihr theilen?"

„Nein; ich habe begründete Hoffnung, daß ich 
binnen kurzer Zeit in dem Modewaarengeschäft eine 
solche Stellung erhalte, die es mir möglich machen 
wird, ein eigenes bequemes Heim zu haben, und 
dahin nehme ich sie mit."

„Sie wollen in das große Modewaarengeschäft 
als richtige Mamsell eintreten, Fräulein Lidi? Be­
denken Sie auch, was Sie thun? Dort werden 
Sie ja jeden Tag Jemand aus der höheren Gesell­
schaft begegnen, der Sie einst in glänzenden Ver- 
hältniffen gesehen hat. Und man wird sie sofort 
erkennen."

Fräulein Lidi erwiderte: „Nun, und wenn man 
mich erkennt?"

Jetzt wußte Frau Susi, daß die Armuth auch 
ihren Stolz haben könne.

* 3. Capitel.

x Die Regeln der Etiquette bei den Armen, 
a Wer sich längere Zeit in Venedig aufhielt, wird 
s bemerkt haben, daß ein anständiges Mädchen den 

Markusplatz weder bei Tag noch bei Nacht allein 
a durchquert, sondern unter den Arkaden von einer 

Seite auf die andere hinübergeht.
Als Frau Susi sah, daß sie Lidi nicht davon 

i- abzubringen vermöge, sich persönlich zur Oberstadt- 
te Hauptmannschaft zu begeben, ging sie zur praktischen 
s Ausführbarkeit der Unternehmung über, 
ch „Wissen Sie, Fräulein, wo sich die Oberstadt­

hauptmannschaft befindet?"
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HHB zur Hebung des Kunstgewerbes und der Industrie. HE0 
(Genehmigt durch Erlass des Ministeriums des Innern vorn 15. Dezember 1894 

für den Bereich der Preussischen Monarchie.)
Der Arbeitsausschüsse

Fritz Kühnemann. Beruh. Feilsch. Ludwig Max Goldberger.

11,482 Gewinne im Gesammtwerthe von................................................M. 250,000

Ausspielungsplan einer jeden Serie.
1 Gewinn im Werthe von M. 25,000 — M. 25,000
1 11 11 u 11 . • 11 15,000 — 15,000
1 11 „ „ 11 • 11 10,000 — 10,000
1 11 11 11 11 5,000 — 5,000
3 Gewinne 11 11 11 2,000 — 6,000
5 n „ 11 11 1,000 — 5,000

20 n durchschnittlich i.W. von annähernd 500 — 10,000
100 11 ii ii 11 11 11 300 = 30,000
150 11 ii ii n 11 11 200 30,000
300 n ii ii 11 11 11 100 — 30,000
300 11 ii 11 11 11 11 50 — 15,000
400 11 ii ii 11 11 11 25 — 10,000
500

ii ii 11 11 11 15 — 7,500
600

ii ii 11 11 11 10 — n 6,000
9,100 im Gesammtbetrage von . 45,500

■ Loose ä 1 Mark «■
sind zu haben in der

Expedition der „Altpreussischen Zeitung“.

Oberländer Presstorf 
m anerkannt größter KeiKraft 

habe durch eigen angelegte Presse in einer Größe von 25 cm Länge, 8 x 10 cm 
Stärke hergestellt, und gebe denselben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Posten, 
bei freier Abfuhr billig ab.

gjSgT Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Lager.

J. Frühstück.
NB. Es treffen wöchentlich er. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahtt 

die mille 2.— billiger wie vom Lager.
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Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.)>

WE" Stellensnchende jeden
Berufs placirt schnell Reuters 
Bureau in Dresden, Reinhardstr.

Gut erhaltenes Nußb.-Fisnino 
Fortzugshalber sehr billig zu ver­
kaufen Jnn. Mühlendamm 17.

Dalma 
tobtet in drei Minuten alle 

Fliegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter 

Garantie. 
Richt giftig!

Dalma giebt es nur z^tii^x 
in mit —►>- (bIahr) 
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Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Niebes.

Reinecke’s MuenDriK
Hannover.

KekllNlltmchllng.
Die Lieferung des Bedarfs 

Consnmtibilien zur Verpflegung 
Gefangenen und zur Reinigung
Wäsche für das hiesige landgerichtliche 
Gefängniß pro 1. October 1896 bis 
dahin 1897 und zwar ungefähr 

feines ausgebeuteltes 
Roggenmehl 
Reis 
Erbsen 
Hafergrütze 
Salz 
frischen Rindertalg 
frischen Speck 
Rindfleisch
Weiß- und Sauerkohl 
gelbe Rüben u. Wrucken 
Kartoffeln 

Liter Milch
Flaschen eins. Braun-Bier 
kg grüne Seife 
„ Talgseife 
„ Soda

KckauutMchuns.
Heute ist die Handelsniederlassung 

des Kaufmanns Gustav Fischer 
hierselbst unter der Firma Dampf- 
färberei- uud Garderoben-Reini- 
§ungsanstalt F. Fischer in unser 

irmenregister unter Nr. 917 eingetragen.
Elbing, den 4. August 1896.

Königliches Amtsgericht.

900 
5000

800 
1500
700
350 

3000 
5000 
3500 

70000 
2500

800
350
100
100 

soll im ganzen oder getheilt an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Hierauf bezügliche Angebote sind 
bis zum

ÄS August 1896 
einschließlich dem Unterzeichneten schrift­
lich einzureichen oder im Secretariat I 
der Königlichen Staatsanwaltschaft 
Zimmer Nr. 42, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen eingesehen werden 
können, zu Protokoll zu erklären.

Bemerkt wird dabei, daß die Ange­
bote von Produzenten landwirthschaft- 
licher Erzeugnisse, wie Kartoffeln, Erbsen, 
gelbe Rüben, Wrucken, Weiß- und 
Sauerkohl thunlichst berücksichtigt wer­
den sollen.

Elbing, den 5. August 1896.

Der Erste Staatsanwalt.
Schütze.

Viel UmerhattWg nutz Vergnüge» Preis 
compiel in fein laKrtcm Kasten mit Werk- 
zengen u. altem Zubehör sammt Gebrauchs- 
anmen irrig nur Mk. 4,—. Versand d. 
1 eltlx A Xculiei ten - Vertrieb, 

ieerliii Seydelstraste 5.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1O. Sonntage nach Trinitatis. 
EvangeL-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Kein Gottesdienst.

in mit —/] 
versieg. Flaschen zu \

30 und 50 Pf.
Patentbeutel 

unbedingt nothwendig, hält 
jahrelang, 15 Pf.

Zu haben in Elbing in 
allen Apotheken.

Die Mitglieoer der St. Annen- 
gemeinde werden, zur Vermeidung 
unliebsamer Weiterungen, hiermit freund­
lichst ersucht, die Kirchensteuer 

As M15. i>. Mr.
an Herrn KirchenkassenrendantenFr essIer 
Mühlenstr. Nr. 13 zu zahlen.

Der Geuieindekirchenrath 
_ _ _ _ _ z« St. Aaaeu.

JLöthayparaS 
für Jedermann 

dient dazu, 
die . Nepaia. 
iur an einer 
Menge von 
Krgeaständ. 
asts Haus- 
i;altn.K8Äe, 
die iiudicht, 

vdee sonst ve- 
fefl geworden 

sind, selbst 
oorzunebmen 
und hcrcilel

Kehr'^Eargsrlee
Marke FF

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahrespro- 
duetion 32 Millionen Pfund) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts- 
Chemikers Herrn Dr. Bischofs in Berlin denselben Nährwerts) und Geschmack 
wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden Butterpreisen als vollständiger 
und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen, sowohl zum Aufstreichen auf 
Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Ueberall käuflich I
NB. Man verlange ausdrücklich Mohr'sche Margarine.

F. F. Resag’s

Deutscher 1/ern- /Zichorien
aus garantirt ist das B| /ausgiebigste aller

reinen WW beste J bisher bekannten
Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg. @eHer= 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Zu vermiethen:
Stube, Kabinet und Küche 

zum 1. Oktober er.
1 Stube von sofort. 

Näheres
Königsbergerstraße 78.

„Das weiß ich nicht; aber ich werde es schon 
erfragen."

„Das wäre nicht gut gethan, ich werde Ihnen 
den Weg beschreiben. Das Amt der Oberstadt­
hauptmannschaft befindet sich an der Ecke der Gre­
nadier- und Hatvanergasse, in einem alten Hause, 
dessen Thorwölbungen zwei alls Stein gehauene 
Lastträger tragen."

„Jetzt erinnere ich mich. Vor dem Thor Pflegen 
Trabantenstehen."

„Dann erinnern Sie sich wohl auch, daß sich 
gerade gegenüber das Magnaten-Casino befindet. 
In der Hatvanergasse herrscht um diese Zeit die 
größte Pürsche."

„Pürsche? Auf was für Wild?"
„Auf solches, welches die Federn auf dem Kopfe 

trägt."
„Sie befürchten, daß mich Jemand erkennen 

würde?"
„Noch viel mehr, daß man Sie nicht erkennen 

werde! Es giebt Straßen bei uns, welche ein so 
schönes Mädchen wie Sie nicht allein entlang gehen 
darf, da man sonst etwas von ihr denkt. Ich be­
gleitete Sie sehr gerne; wenn aber ein ärmlich ge­
kleidetes altes Weib eine modern gekleidete junge 
Dame begleitet, so denkt man von dieser noch um 
so eher etwas."

„Ich sehe Niemand an!"
„Das glaube ich wohl, weil Sie bisher auf 

solchen Wegen in die Stadt gingen, wo kein Men- 
fchenverkehr herrscht, wo kein Stelldicheinort ist. — 
Die breiten Straßen, die durch Befahren der zahl­
reichen Wagen kothig werden, die sind immer gut, 
dort geht man mit Lackschuhen nicht spazieren. Je­
doch der Asphalt, der ist gefährlich, nicht nur für 
die Pferde, sondern auch für die schönen Mädchen. 
Bis zur Wienergaffe, wo das Modewaarengeschäft 
ist, für welches Sie arbeiten, kann man sehr leicht 
durch die Elisabethpromenade gelangen; dort sind 
um diese Zeit nur die Ammen, welche kleine Kinder 
spazieren führen. Bis zur Hatvanergasse dürfen 
Fräulein wie Sie nur mit folgender Marsch­
route gehen: Die Stationsgaffe entlang, und zwar 
auf dem linksseitigen Wege für Fußgänger; denn 
der rechtsseitige führt schon an den Kaffeehäusern 
vorbei. Von dort an den Heuplatz durchschneidend 
die Kccskerneterstraße entlang bis zur Ecke der 
Serbengaffe. Dann schneiden Sie plötzlich hinüber 
auf die rechte Seite; denn auf dem Universitäts- 
platze gruppiren sich immer junge Herren, die ein 
daherkommendes schönes junges Mädchen nicht ohne 
Bemerkung vorbeiziehen lassen. Dann müssen Sie 
sich vor der großen Druckerei, der Sparcasse, der 
Universitätsbibliothek, bis zum Franciscanerkloster 
fortwährend an die rechte Seite halten. Das sind 
lauter „heilige" Gebäude. Gehen Sie aber um 
die Welt nicht durch's Durchhaus, denn das fällt 
schon zwischen zwei Kaffeehäuser, sondern gehen Sie 

um die Kirche herum. Und dann von dort direct 
in das Gebäude der Ober - Stadthauptmannschaft. 
Bleiben Sie nirgends stehen und richten Sie an 
Niemand eine Frage, sondern öffnen Sie, sowie Sie 
auf die Treppe hinaufgelangt sind, direct die Thür, 
über welcher zu lesen steht: Ober-Stadthanptmann."

Die soeben gehörten Jnstructionen gaben der 
jungen Dame viel zu denken.

Für vornehme Damen existiren solche Anstands- 
regeln nicht, durch welche Gaffen und auf welcher 
Seite ein Mädchen gehen soll. So lange man 
die Gefahr nicht kennt, so lange existirt sie auch 
nicht.

Der Zufall brächte Hilfe, der Constabler Johann 
kam eilends nach Hause.

Gelegentlich des gestrigen Straßenkrawalls hatte 
er in der großen Eile seine rothlederne Brieftasche 
zu Hause vergeffen, welche außer seinem Baarca- 
pital auch noch seine amtlichen Notizen enthielt. 
Um diese zu holen, war er j-tzt zurückgekommen.

„Grüß' Sie der Himmel!" sagte Fräulein Lidi, 
ihre Überraschung gar nicht verbergend.

„Wahrhaftig, als ob Sie der Heiland selbst 
gesandt hätte!" äußerte Frau Susi.

Fräulein Lidi erzählte nun dem Constabler in 
aller Eile, was sie in solche Empörung versetzt 
habe, daß sie nun einer Wiederholung desselben 
Vorbeugen wolle. Die Nibicza martere ihre um 
mündige Enkelin und zwinge sie, schlechte Wege 
zu gehen.

Johann hörte den Fall mit einem seiner amtlichen 
Stellung angemessenen Ernst an.

„Diese Bosheit will ich dem Obsr-Stadthaupt- 
ntann zur Anzeige bringen."

„Sie thun sehr recht daran, Fräulein." 
„Wird man mich dafür nicht auslachen?"
„Wo denken Sie hin, Fräulein! Der Ober- 

Stadthauptmann trägt für die öffentliche Sicherheit 
besondere Sorgfalt; er rottete daher die Verderbniß 
auch bisher mit musterhafter Strenge aus. Wir 
erhielten die strengste Weisung, jeder Ausschweifung 
entgegenzutreten, wir schloffen alle Nachtkaffeehäuser. 
Die Seelenverkäufer werden aufs Strengste bestraft. 
Heute aber haben wir noch eine besondere Auf­
merksamkeit erfahren. Im Abgeordnetenhaufe hielt 
ein Abgeordneter eine begeisternde Rede gegen die 
immer noch vorhandenen Verlockungen, welche die 
Jugend verstricken und ruiniren. Er ertheilte der 
Polizeiverwaltung eine Lektion; nun wird der Herr 
Ober - Stadthauptmann drakonische Maßregeln an­
wenden. Ich versichere Sie, daß Sie volle Genug­
thuung erhalten werden; auch werde ich zu Ihrer 
Anzeige amtliche Zeugenschaft leisten."

Johann stieg in der Achtung von Fräulein Lidi 
noch um einen Grad höher.

„Bis dahin steht es mir zu, in einer Zwangs­
lage sofort Abhilfe zu schaffen. Ich gehe jetzt zur 
Ribicza, und wenn sie das kleine Mädchen noch 

martert und an den Haaren festgebunden hält, darf 
ich es laut meiner Weisung befreien."

„Nein, gehen Sie jetzt nicht zu ihnen!" hielt ihn 
Fräulein Lidi zurück, da sie sich erinnerte, in welchem 
Zustande sie Csicsonka zurückgelaffen hatte. „Ich 
werde vorher erst noch einmal nachsehen."

„Und ich werde indessen meine Brieftasche suchen, 
die ich in meiner Kammer zurückließ."

Als Johann wieder auf der Bodentreppe, die 
rothe Notizbrieftasche in die Brusttasche seines 
Dolman's gesteckt, erschien, war auch schon Fräulein 
Lidi aus dem Gartenhause zurück.

„Gehen Sie nicht zu ihnen hinein," flüsterte sie 
dem Constabler zu. „Die alte Hexe quält das 
Mädchen nicht mehr, hält es auch nicht gebunden, 
hat es aber ganz entblößt. Nun kauert das Mädchen 
in einer Ecke."

„Dann ist die Sache dringend. Bitte vorans- 
zugehen, Fräulein."

„Sie kommen doch mit mir?"
„Ja, ab.r nur in einer Entfernung von circa 

fünfundzwanzig Schritten, damit man nicht glaube, 
daß wir zusammengehen."

„Und ich bitte Sie gerade darum, daß Sie an 
meiner Seite gehen und mich gleich begleiten."

„Ach, das wäre ja eine Schande, — ein schönes 
Fräulein und ein Constabler auf der Straße neben­
einander gehend!"

„Ich weiß nicht, was daran Schande wäre. 
Wer einen Säbel an der Seite trägt, ist ein 
Gentleman."

4. Capitel.
Der Brief der Lidia Gratulin.

Es ging alles ganz gut. Der Herr Ober-Stadt­
hauptmann empfing Fräulein Lidi sofort, nahm 
ihre Anzeige entgegen und verlieh ihr gegenüber, 
nachdem er auch die Meldung des Constablers 
Johann Paczal kntgegengenommen hatte, für ihr in 
Sachen der öffentlichen Sittlichkeit an den Tag ge­
legtes Interesse und auch dafür, daß sie keinerlei 
Mühe gescheut hatte, seiner Befriedigung in den 
wärmsten Worten Ausdruck. Und sofort erließ er 
den Befehl, es habe sich sogleich ein Polizei - Arzt 
ins „grüne Paradies" zu begeben, den körperlichen 
und Seelenzustand der Ribicza zu untersuchen und 
gegebenenfalls das irrsinnige Weib ins Beobachtungs­
zimmer des Rochusspitals überführen zu lasten. 
Unterdessen bot er dem die Anzeige erstattenden 
Fräulein einen Sitz an. Den diensthabenden Be­
amten wies er an, zwei Fiaker zu holen, einen für 
den Arzt, den Polizeibeamten und den Constabler 
und einen für das Fräulein. Die Dame könne 
mit drei fremden Männern nicht in einem Wagen 
fahren.

Im „grünen Paradies" angelangt, ging erst der 
Arzt in das Gartenhaus hinein; die anderen blieben 
einstweilen draußen.

Nach einiger Zeit kam der erstere wieder heraus 
und sagte dem Constabler, er möge zwei Dienst­
männer herbeiholen.

Inzwischen schrieb der Arzt in der Wohnung 
des Kapor'schen Ehepaares den Bericht über den 
Zustand des alten Weibes. Er constatirte bei der 
Ribicza höchstgradige hysterische Tobsucht; man hätte 
gegen sie schon längst die Anzeige erstatten sollen. 
Es sei noch als ein Glück zu betrachten, daß sie 
nicht schon das Haus über sich in Brand gesteckt 
habe. Auch das kleine Mädchen müsse in Zukunft 
eine der bisherigen entgegengesetzte Lebensweise 
führen, da es sonst, wenn es so weiter lebe, binnen 
wenigen Jahren ein Studienobjekt der Spitäler bilden 
werde.

Als der Constabler mit den zwei Dienstmännern 
zurückkehrte, ließ der Arzt durch dieselben das alte 
Weib aus dem Gartenhause herausbringen. Die 
Patientin fluchte auf gräuliche Weise und über- 
häufte die ganze Gesellschaft mit Schimpfnamen, 
davon erhielten der Arzt, der Ober-Stadthauptmann 
und auch die „verruchte Regierung" ihren Theil; am 
meisten und mit den niedrigsten Schimpfworten 
aber wurde Fräulein Lidi, als die Urheberin all' 
dieser Gewaltthaten, überschüttet. Johann mahnte 
sie in einem fort, sie möge sich ruhig verhalten, 
sonst werde man sie noch in die Zwangsjacke stecken. 
Csicsonka aber stand in der Thür des Gartenhauses 
an den Pfosten gelehnt; sie hatte ein Stück Teppich 
um den Leib gewickelt und weinte bitterlich.

Das alte Weib wollte nicht zugeben, daß man 
sie in den Wagen hebe und schließlich war man in 
der That gezwungen, ihr die Zwangsjacke anzn- 
legen. Dann hob man sie hinein. Johann setzte 
sich zu ihr, und so fuhren sie in's Rochushospital. 
Alle Hausleute und die halbe Gaffe waren dabei 
zusammengelaufen.

Als die Alte weg war, ging Fräulein Lidi zu 
Csicsonka hinein, zog dem Mädchen anständige 
Kleider an und führte es zu sich hinüber. Das 
Kind hatte sich halb krank geweint. Fräulein Lidi 
gab ihr ihren ganzen Kaffee und tröstete sie mög­
lichst. Sie selbst hatte keinen Hunger. Die große 
Erregung und ihre Empörung hatten ihr allen 
Appetit genommen.

„Meine arme Großmutter! Was wird aus 
meiner armen Großmutter werden!" jammerte das 
Kind fortwährend. Das hatte sie schon vergessen, 
daß diese sie erst vorhin gemartert habe. Deshalb 
war es doch ihre Großmutter!

„Was wird nun mit Dir geschehen?" brummte 
Frau Susi.

„Der die Vögel des Himmels nährt und die 
Lilien des Feldes kleidet . . ." citirte Fräulein Lidi 
die heilige Schrift.
________________ (Fortsetzung folgt.)_______________  

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing.
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.


